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  __________


  


  HOCHZEITSTAG!


  


  


  Dieser Abend war etwas Besonderes für Nadine und Marcel Schneider.


  Sie sind seit fünf Jahren verheiratet.


  Heute war ihr Hochzeitstag.


  Leider kam Marcel wie so oft erst sehr spät aus der Arbeit, sodass sie sich erst für 22 Uhr zum Essen verabredet hatten. Beide waren glücklich, die Ehe funktionierte unverändert hervorragend,


  Sie versuchten derzeit ein Kind zu bekommen und verhüteten nicht mehr. Die Pille vertrug Nadine sowieso nicht gut.


  Leider war sie noch nicht schwanger. Ihr Frauenarzt hatte ihr mitgeteilt, es sei alles in bester Ordnung und sie sollten es ruhig noch eine Weile probieren. Es würde wahrscheinlich am Sperma von Marcel liegen.


  Nadine war bereits seit Tagen neugierig, was sie zu ihrem Hochzeitstag geschenkt bekommen würde. Marcel hatte ihr eine große Überraschung versprochen.


  Sie freute sich auf den Abend, denn sie hatte auf Empfehlung ihres Frauenarztes ihre fruchtbaren Tage berechnet. Heute konnte sie empfangen! Perfekt zu ihrem fünften Hochzeitstag.


  Als Nadine gegen Mittag von ihrer Mittagspause zurück ins Büro kam, erwartete sie gleich die erste Überraschung.


  Auf dem Tisch stand ein riesiger Blumenstrauß mit Rosen.


  Daran hing eine Karte und darin steckte ein weißer, einfacher Briefumschlag.


  Nadine öffnete sofort die Karte.


  „Dir meinem Schatz, alles Liebe und Gute zu unserem Hochzeitstag! Ich habe heute zu unserem besonderen Tag eine spezielle Überraschung für dich vorbereitet. Daher würde ich dich bitten, heute etwas früher Dienstschluss als geplant zu machen. Dann geh um 18 Uhr zu dieser Adresse: Hartstr. 15. Dort habe ich einen weiteren Brief für dich hinterlegt. Dein Marcel.“


  Lächelnd stand sie in ihrem Büro und stellte die Blumen in eine Vase. Anschließend bat sie ihren Chef, Herrn Artin, ob sie heute etwas früher Feierabend machen konnte.


  Nach einem kurzen Zögern willigte er ein und wünschte ihr noch einen schönen Hochzeitstag. Nadine mochte ihren Chef nicht besonders und war immer froh, wenn sie sein Büro verlassen hatte. Er war dick, hatte eine Halbglatze und roch schlecht. Es schüttelt sie jedes Mal von Abscheu, als sie in sein Büro gerufen wurde.


  Ein paar Stunden später machte sie Nadine noch einmal frisch. Sie stand in der Damentoilette vor dem Spiegel und kämmte sich ihr langes blondes Haar. Dann rückte ihre weiße Bluse über ihren festen Brüsten zurecht und strich ihre Jeanshose glatt. Eigentlich war sie zufrieden mit ihrem Äußeren. Sie war schlank, hatte ein süßes Gesicht und wunderschöne blaue Augen.


  Anschließend verließ sie das Büro und schlenderte die Straße entlang.


  Vor der Hartstraße 15 blieb sie stehen und schaute durch die Fenster. Es war eine Boutique für Damenmode. Mit so einem feinen Laden hatte sie nicht gerechnet. Sie betrat den Laden und sprach die Verkäuferin an.


  „Entschuldigung, mein Name ist Nadine Schneider. Kann es sein, dass mein Ehemann hier etwas für mich abgegeben hat?“


  „Ja in der Tat“, antwortete die Frau. „Ihr Mann war heute hier und hat für sie ein Outfit bezahlt, das sie allerdings noch anprobieren sollen. Er hat auch diese Karte für sie da gelassen."


  Sie reichte ihr einen weiteren Briefumschlag. Nadine öffnete ihn und las.


  „Mein Schatz, ich habe dir hier neue Kleidung gekauft. Bitte zieh das an. Lass deine alten Sachen hier zurück, wir können sie morgen abholen. Danach kommst du bitte in die Nelkenstraße. 8 und lässt dir beim Portier einen Umschlag geben. Ich liebe dich, Marcel.“


  Nadine strahlte glücklich die Verkäuferin an, die grade ein paar Kleidungsstücke aus dem Lager zu einer der Umkleidekabinen getragen hatte.


  „Das hier ist es“, sagte sie. „Ein Paar Schuhe, eine halterlose Nylonstrumpfhose, ein Slip, ein BH und ein Abendkleid."


  Nadine eilte sofort in die Umkleidekabine um alles anzuprobieren.


  Die Schuhe waren schlicht und mit einem 4 cm hohen Absatz versehen.


  Die Nylonstrumpfhose war schwarz und oben mit feiner Spitze abschlossen. Der Slip war fast komplett transparent und ließ ihr dichtes blondes Schamhaar durchschimmern. Der BH hatte vorne Öffnungen, sodass ihre Brustwarzen herausgedrückt wurden.


  Das Abendkleid war hellgrau mit schwarzen Verzierungen.


  Alles saß perfekt, wie für sie geschneidert.


  Nadine betrachtete sich im Spiegel und lächelte glücklich.


  „Ihre anderen Sachen können sie hierlassen“, sagte die Verkäuferin.


  Nadine nickte und verließ mit der neuen Kleidung den Laden.


  Auf dem Weg in die Nelkenstraße musste sie sich erst einmal an die hohen Absätze gewöhnen. Ihre Augen wurden groß, als sie die Nelkenstraße 8 sah.


  Es war ein altes Kino, mit nicht gerade jugendfreundlichen Filmen. Sie fühlte sich in ihren neuen Klamotten unwohl.


  Dennoch setzt sie vorsichtig ihre Fuß über die Schwelle und machte einen Schritt auf den Tresen zu, hinter dem ein etwa 65 Jahre alter Mann mit weißem Stoppelbart saß. Er betrachtete sie neugierig und musterte sie von Kopf bis Fuß.


  „Wie kann ich dir helfen?" fragte der alte Mann.


  „Ähh, hat mein Ehemann einen Umschlag für mich hinterlegt?“


  Der Mann nickte, zog einen Briefumschlag hervor und reichte ihn Nadine. Sie öffnete und las ihn.


  Hallo mein Schatz ich hoffe die Sachen passen dir. Du siehst bestimmt wundervoll aus. Ich hab dir eine Eintrittskarte gekauft. Du magst es ungewöhnlich finden, aber ich bitte dich, auf mich zu im Kino zu warten. Ich habe an der Kasse bereits eine Flasche Sekt bezahlt, die du bitte mit zum Platz nimmst. Bis gleich, Marcel!


  Nadine fand die Idee spannend.


  Mit ihrem Mann und einer Flasche Sekt in einem erotischen Kino.


  Warum nicht!


  Sie fühlte sich innerlich angespannt und leicht erregt, nahm die Flasche Sekt und ein Glas entgegen und betrat das Kino. Ihre Augen brauchten einen Moment, bis sie sich an die Dunkelheit gewöhnt hatten. Sie erkannte schwere rote Samtsessel, eine Loge im oberen Rang, die wohl baufällig und unbenutzt war und den Film auf der Leinwand, bei dem grade eine Frau mit einem Mann in dessen Büro redete.


  Nadine blickte sich weiter um und sah einige Gestalten, die auf die Leinwand schauten.


  Marcel sah sie nirgends.


  Ihr Sitzplatz war ziemlich weit unten.


  Während sie ihre Reihe erreichte, blickte sie erneut zur Leinwand hoch. Dort vergnügten sich gerade eine schlanke Frau und eine attraktiver Mann. Ihr wurde bewusst, wo sie sich befand.


  In einem Erotik-Kino!


  Die anderen Kinobesucher starrten sie an, als sie ihren Sitzplatz suchte. Es war selten und ungewöhnlich, dass eine so hübsche Frau alleine in einem solchen Kino erscheint.


  Sie beruhigte ihre Nerven. Marcel wird sicher schon in der Nähe sein und mich beobachten. Dann fand sie ihren Platz und setzte sich.


  Sie war aufgeregt.


  Was hatte Marcel geplant?


  Erst einmal trank sie einen großen Schluck Sekt. Nebenbei schaute sie den Film. Von Handlung war nicht viel zu bemerken, aber sie bewunderte die perfekten Körper der Darsteller.


  Jetzt begannen sich die zwei Schauspieler zu küssen, zogen sich gegenseitig aus und liebkosten die Körper des jeweils anderen. Mit zärtlichen Berührungen öffnete die hübsche Blondine dem Mann die Hose.


  Gebannt sah Nadine, wie die Schauspielerin zuerst mit ihrer Hand und dann mit dem Mund seinen Penis verwöhnte. Die beiden versanken im Liebesspiel und Nadine beobachtete viele Stellungen, immer wieder gegenseitigen Oralsex und den heftigsten gespielten Orgasmus den sie je beobachtet hatte.


  Gar nicht schlecht, dachte sie als der Abspann des Filmes lief.


  Sie spürte sogar eine leichte Erregung, sah sich nochmals um und entdeckte, dass noch einige Leute hinzugekommen waren.


  Er befanden sich etwa zwanzig Männer in den Sitzreihen verteilt.


  Sie trank noch einen Schluck Sekt, blickte wieder zur Leinwand und sah, dass ein neuer Film anfing. Er begann ziemlich friedlich mit einem jungen brünetten Mädchen, dass wohl mit ihrem Freund zusammen ausging. Die beiden lachten, scherzten miteinander und fummelten ein wenig.


  Nadine trank noch einen Schluck Sekt.


  In der gleichen Reihe, fünf Plätze entfernt, hatte sich ein Mann gesetzt.


  Auf der Leinwand ging das Paar nach dem romantischen Essen nach Hause. Sie verbrachten den Abend bei Wein und allerlei zärtlichen Liebkosungen, ehe es auch im Film richtig zur Sache ging und die Beiden heftig miteinander vögelten.


  Nadine erschrak, als sie angesprochen wurde.


  „Entschuldige, ist hier noch frei?"


  Sie blickte hoch. Im ersten Moment dachte sie, es wäre Marcel, doch der Mann war wesentlich älter. Er hatte ein markantes Gesicht, kurze braune Haare und lächelte sie an.


  „Ich, äääh ja, ähm ich meine nein, ich warte hier auf meinen Mann und...."


  Der fremde Mann setzte sich einfach direkt neben sie.


  „Mein Name ist Kevin, ich bin ein Freund deines Mannes Marcel, sofern du Nadine bist. Er hat mich um einen Gefallen gebeten. Ich soll dir hier ein bisschen Gesellschaft leisten."


  Nadine verstand nicht ganz was er meinte.


  „Wo ist er denn? Er wollte schon längst hier sein.“


  „Nun, lass es mich so ausdrücken, er ist schon hier und beobachtet uns.“


  Er zeigte auf eine der dunklen Ecken des Kinosaales.


  „Er schaut uns zu und will, dass wir uns amüsieren!“


  Nadine nahm noch einen tiefen Schluck Sekt.


  „Ich verstehe immer noch nicht, was er damit meint.“


  „Dein Mann will dich beobachten!“


  Ihr wurde es nach diesen Worten sehr warm. Der Alkohol, die Atmosphäre, die beiden eng ineinander verschlungenen Menschen auf der Leinwand oder das angenehme Äußere ihres Nebenmannes.


  All das wirkte jetzt!


  Sie spürte das kribbelnde Verlangen eines Abenteuers und nahm noch einen großen Schluck Sekt.


  Plötzlich zuckte sie zusammen, als sie die Hand von Kevin auf ihrem Knie spürte. Er schob ihr Kleid hoch, bis seine Hand das Ende ihre Strümpfe erreichte. Dort verharrte er kurz und glitt dann weiter ihren Oberschenkel hinauf.


  Schon berührte er ihre Unterwäsche!


  Nadine war froh, dass in ihrer Reihe sonst niemand saß und dass die Sessel im Kino so hoch waren, das niemand etwas sehen konnte.


  Kevin beugte sich zu ihr.


  „Zieh dein Höschen aus!"


  Die Worte klangen in ihren Ohren wie ein Befehl. Ohne nachzudenken, griff sie unter ihr Kleid, zog ihren Slip aus und legte ihn vor sich auf den Boden.


  Seine sanfte Hand glitt wieder unter ihr Kleid. Er schob es hoch, bis er ihre Schambehaarung berührte. Mit einer zärtlichen Kreisbewegung massierte er ihre Intimzone.


  Nadine verspürte einen Schauer aus Lust und Verlangen über den Rücken laufen. Langsam presste er seine Fingerkuppe zwischen ihre Schamlippen.


  Sie stöhnte leise und schaute auf die Leinwand.


  Dort fesselte der Mann seine Freundin gerade an ihr Bett, die Arme in liegender Position nach oben zum Bettgestell ausgestreckt.


  „Gefällt die was du siehst!" flüsterte er zärtlich.


  Nadine nickte und spürte etwas Kaltes an ihrem Handgelenk.


  Kevin rastete eine Handschelle ein und führte ihre Hand über ihren Kopf, wo ein hölzerner Bogen aus dem Stuhl ragte.


  Sie erschrak und betrachtete ihn besorgt


  „Keine Angst! Marcel hat mir genaue Instruktionen gegeben, außerdem sitzt er da oben und schaut uns zu.“


  Nadine spürte auch an ihrer anderen Hand eine Handschelle einraste. Auch dieser Arm wurde nach oben geführt und an den Holzbogen des Stuhls gekettet.


  Sie war nun hilflos an diesen Stuhl gefesselt!


  Kevin öffnete ihr Kleid und holte ihre Brüste aus dem BH. Nadine erschrak, als sie seine Lippen an ihrer rechten Brustwarze spürte. Er saugte und nuckelte so gekonnt an ihren Nippel, dass sie fast einen Orgasmus bekommen hätte.


  Kurz vor ihrem Höhepunkt, kniete er sich auf den Boden uns spreizte ihre Beine. Er küsste die Innenseite ihrer Oberschenkel entlang, beginnend am Knie und immer weiter aufwärts, bis kurz vor ihre Vagina.


  Dann blickte er hoch.


  Seine Augen hatten einen bösartigen Schimmer.


  Er stand auf, holte aus einer Tasche einen Lederriemen mit Ball. Den Knebel führte er zu ihrem Mund und schob den Ball zwischen ihre Lippen und schnallte den Riemen hinter ihrem Kopf fest.


  Nun war Nadine völlig hilflos, konnte auch nicht mehr schreien!


  „So, du blöde Kuh, jetzt wirst du dein Wunder erleben!“


  Sie starrte ihn entsetzt an. Er hatte sich völlig verändert, war plötzlich ein aggressiver und harter Mann.


  Nadine wollte sich wehren, schreien, schlagen.


  Aber es war nicht mehr möglich.


  Sie war einem völlig fremden Kerl in einem Pornokino ausgeliefert!


  Er zog sie aus ihrem Sitz hoch, drehte sie um, die Hände nach oben neben den Handschellen, die Knie auf dem Stuhl und den Arsch in die Luft gestreckt.


  Dann öffnete er ihr Kleid und zog es ihr aus. Jetzt trug sie nur noch die Nylonstrumpfhose. Sie hörte zwei weitere Handschellen klicken, die ihre Knöchel rechts und links an die Stuhllehnen fesselten.


  Nadine konnte aus dieser Position die Leinwand nicht mehr sehen. Sie blickte in die Dunkelheit des Kinosaales.


  Kevin streichelte genüsslich über ihre Pobacken. Sie wollte sich seinen Händen entwinden, konnte sich aber nicht bewegen.


  Dann erhob sich der Mann in der dunklen Ecke und kam langsam auf sie zugeschritten.


  Marcel! Endlich kommt er, dachte sie erfreut.


  Dann war er neben ihr. Nadine atmete erleichtert auf.


  Sie blickte hoch und erschrak!


  Es war nicht Marcel, sondern Herr Artin, ihr Chef!


  Er kniete sich neben Nadine, streichelte sanft durch ihr Haar und lächelte.


  „Dein Mann wird nicht kommen“, flüsterte er.


  Nadine blickte ihm verwirrt in die Augen.


  „Er weiß nicht, dass du hier bist. Es war alles meine Idee“, sprach ihr Chef weiter. „Die Blumen, die Karten, die Kleidung und das Kino.“


  Er beugte sich vor und leckte mit seiner nassen Zunge ihre Wange entlang.


  „Ich wollte dich seit dem ersten Tag als ich dich sah, ficken. Aber du warst so abweisend, daher habe ich mit das hier ausgedacht. Nur kann ich dich vögeln, ohne dass du etwas dagegen machen kannst.“


  Ihr Chef stand auf und öffnete seine Hose. Sein Penis war bereits hart.


  „Sie nur, er freut sich bereits auf dich“, sagte er und stellte sich hinter sie.


  Nadine spürte sein hartes Glied, dass langsam in ihre Vagina eindrang.


  Sie drehte ihren Kopf und blickte ihren Chef an.


  Er fickte sie genüsslich und lächelte glücklich.


  Dann wurde er immer schneller. Er rammte seinen Schwanz tief in ihre Scheide, zog ihn wieder heraus und schob ihn wieder herein.


  Immer schneller und härter.


  Rein und raus, raus und wieder rein.


  Dann erreichte ihr Chef seinen Höhepunkt und pumpte sein Sperma in ihre Scheide. Als er seinen Penis aus ihr zog, spürte sie, wie sein warmer Samen aus ihrer Vagina tropfte.


  „Das war toll, meine Liebe“, hauchte er zärtlich in ihr Ohr. „Ich muss wieder zurück in das Büro. Du darfst dich hier noch etwas vergnügen.“


  Nadine erschrak!


  Wie meinte er das?


  Warum löste er die Fesselung nicht, nachdem er sie gefickt hatte?


  Sie zog an den Handschellen, drehte sich und strampelte. Aber es half nichts!


  Sie war völlig hilflos.


  Dann rief ihr Chef so laut, dass es alle Männer im Kino hören konnten.


  „Hey Leute, meine Frau hat heute Hochzeitstag. Ihr größter Wunsch ist, von möglichst vielen verschiedenen Männern gefickt zu werden. Besonders gerne mag sie es in den Arsch. Sie dürfen sich alle bedienen!"


  Nadine wurde panisch!


  Sie blickte sich um und sah, dass fast alle Kinobesucher um sie herum standen und ihren nackten Po betrachteten.


  Erst waren die Umstehenden noch zögerlich, aber bald heizte sich die Stimmung auf.


  Nach und nach wurde Nadine von den fremden Männern im Kino gefickt. Einer nach dem anderen trat hinter sie und nahm sie solange ran bis er nicht mehr konnte und in ihr abspritzte.


  Immer wieder tauschten die Männer die Position!


  „Ich sagte, sie mag es in den Arsch!“ rief ihr Chef nochmals, bevor er das Kino verließ.


  An die nächsten Stunden konnte sich Nadine später kaum noch erinnern. Der erste Schwanz in ihrem Anus dehnte sie. Der zweite Schwanz rammelte sie bereits wund. Ab dem dritten Schwanz drohte ihr Darm zu zerreißen.


  Danach verlor sie jede Orientierung.


  Sie wusste nicht mehr, was mit ihr geschah.


  Nach gefühlten Stunden hörte sie die Stimme von Kevin.


  „So, ich denke das Miststück hat genug, daher schlage ich vor, ihr verschwindet."


  Bis auf Kevin verließen alle Männer das Kino.


  Er befreite Nadine von ihrer Fesselung.


  Sie stand unsicher auf und blickte sich um.


  Nur zwei Reihen weiter stand eine Videokamera auf einem Stativ.


  Kevin grinste sie schmierig an.


  „Wenn du dein Maul hältst, wird dieses Video niemand zu sehen bekommen. Ansonsten, verbreiten wir es im Internet!“


  Nadine beschloss, von diesem Erlebnis niemals etwas zu erzählen!


  


  


  


  2


  __________


  


  DER EISMANN!


  


  


  Mein Mann Thomas wünschte sich ein zweites Kind.


  Ich fand, wir sollten noch etwas warten, denn unsere Tochter Anna war gerade ein Jahr alt.


  Wir einigten uns darauf, das Schicksal entscheiden zu lassen und verzichteten auf jede Art der Verhütung.


  Am frühen Nachmittag brachte ich unsere Tochter ins Bett. Als ich gerade unter der Dusche stand, klingelte es an der Tür.


  Mist, fluchte ich.


  Das ist sicher der Eismann, mit seiner wöchentlichen Lieferung.


  Was sollte ich tun?


  Sollte ich Ihn einfach klingeln lassen?


  Aber am Wochenende hatten wir ein kleines Fest geplant und ich


  brauchte die Tiefkühlware. Also blieb mir nichts anderes übrig


  als aus der Dusche zu steigen. Ich schlüpfte schnell in meinen Bademantel und eilte die Treppe herunter.


  Noch immer nass von der Dusche öffnete ich die Haustür. Es war Herr Göbel, der Eismann für unsere Gegend.


  „Oh je", sagte er. „Komme ich ungelegen?"


  „Nein, schon okay. Wir brauchen die Waren dringend“, antwortete ich.


  Plötzlich hörte ich ein leises Weinen aus dem Kinderzimmer. Meine Tochter muss durch das Klingeln wach geworden sein.


  „Bringen sie die Sachen bitte in die Küche, ich sehe schnell nach meiner Tochter“, sagte ich zu dem Eismann und rannte die Treppe wieder nach oben. Ich beugte mich über das Kinderbett und tröstete mein weinendes Kind.


  Ich erschrak fürchterlich als Herr Göbel hinter mir stand.


  „Ist ihre Tochter krank?“ fragte er und sah in das Kinderbett.


  „Nein, sie ist durch das Klingeln wach geworden.“


  Ich drehte meinen Kopf nach hinten, da ich ja immer noch gebeugt über dem Gitterbett hing um mein Tochter zu beruhigen. Ich wollte gerade etwas sagen, als ich bemerkte, dass Herr Göbel auf mein unbedecktes Hinterteil sah. In dem Moment wurde mir klar, dass ich ja nur meinen kurzen Bademantel anhatte.


  Wie konnte ich nun die Situation retten?


  Ich versuche sie einfach zu überspielen und so zu tun, als ob ich nichts gesehen hätte.


  „Würden sie unten warten, ich komme gleich herunter.“


  Ich konnte mich nicht herumdrehen, da ich meine Kleine in den Händen


  hielt, die endlich wieder ruhiger geworden ist.


  Allerdings hatte ich die Rechnung ohne Herrn Göbel gemacht!


  Er trat langsam direkt hinter mich. Plötzlich spürte ich seinen Atem an


  meinem Hals. Völlig ungeniert griff er mir genau in den Schritt und berührte meinen Kitzler.


  Ich erschrak heftig.


  Durch diese Bewegung erwachte wieder meine Tochter und begann erneut zu schreien. Ich konnte mich nicht aufrichten, sondern blieb nach vorne gebeugt über dem Gitterbett.


  „Sie sollten etwas singen“, empfahl er. „Dann schläft ihre Tochter sicher wieder ein.“


  Während er mir dies vorschlug, streichelten seine Fingerkuppen meine Schamlippen entlang!


  Panik stieg in mir auf!


  Was sollte ich tun?


  Durch mein Schweigen motiviert, stellte sich Herr Göbel noch dichter


  hinter mich und begann meinen Busen durch den Bademantel zu kneten. Ich wollte laut protestieren, doch mein wirrer Kopf wollte meine Tochter nicht erschrecken.


  Was würde sie denken?


  Im Nachhinein ist das natürlich völliger Blödsinn!


  Sie war ja viel zu klein um irgendetwas mitzubekommen, aber in dem Moment spielte wohl mein Gehirn völlig verrückt.


  Ich hätte mich umdrehen und ihm eine Knallen sollen!


  Stattdessen wurden meine Brustwarzen steinhart. Er empfand das wohl als Bestätigung, denn er öffnete nun meinen Bademantel und zwirbelte meine Nippel zwischen seinen Fingern.


  Wie auf Knopfdruck schoss Flüssigkeit in meine Vagina!


  Der Eismann drückte mich mit seinem Oberkörper nach vorne, so dass mein Kopf direkt im Bett neben meiner Tochter lag.


  Dann zog er mir den Bademantel ganz aus!


  „Oh Gott, Herr Göbel, was tun Sie da?"


  Meine Tochter war wach und blickte mich mit ihren großen Augen an. Ich wollte sie nicht erschrecken, daher blieb ich still stehen und lächelte sie sanft an.


  Der Eismann schien mein Stillhalten als Zustimmung zu verstehen und streichelte mit seinem Mittelfinger meinen Innenschenkel vom Knie bis nach oben zum Schritt. Er küsste meinen Hals, meinen Nacken, dann meinen Rücken bis hinunter zu meinem Po.


  Immer mehr schaltete sich mein Gehirn aus!


  Es war einfach unglaublich schön.


  Meine Tochter strahlte mich glücklich an. Ihr schien es zu gefallen, dass ihre Mutter mit dem Kopf in ihrem Bett lag.


  Der Eismann umfasste meine Pobacken und zog sie auseinander. Ich spürte seine Zunge direkt auf meinem After. Er leckte und saugte wie ein verrückter. Anale Oralbefriedigung war mir bisher völlig fremd.


  Es war unglaublich schön.


  Ich begann heftiger zu atmen und leicht zu stöhnen.


  Meiner Tochter schien dies zu gefallen, denn sie strahlte mich an.


  Mit seiner Zunge drang er in meinen Anus ein, gleichzeitig rieb er mit seinem Mittelfinger über meine Klitoris.


  Ich stand kurz vor einem unglaublichen Orgasmus!


  Das schien er zu spüren, denn er stand auf, öffnete seine Hose und hoolte seinen harten Penis hervor.


  Es war pervers!


  Meine Tochter quietschte mich vergnügt an, während aus meinen Schamlippen Feuchtigkeit tropfte.


  Da ich mit gespreizten Beinen da stand, steckte er seinen Schwanz einfach zwischen meine Schenkel. Ich erschrak fürchterlich, denn das wollte ich nun wirklich nicht!


  Das ging jetzt zu weit, viel zu weit.


  Ich wollte schreien, traute mich aber nicht, da ich Angst hatte, meine Tochter zu erschrecken. Daher reagierte ich mit meinem Körper.


  Ich versuchte den Eismann wegzudrücken und meine Beine zusammen zu pressen. Aber all das schien ihn überhaupt nicht zu interessieren. Er umklammerte mich richtig fest und massierte unaufhaltsam meinen Busen. Immer wieder streichelte sein Schwanz meine Oberschenkel entlang. Er spielte mit mir, denn er unternahm keinen ernsthaften Versuch in mich einzudringen.


  Ich fühlte mich total begehrt und wurde immer willenloser.


  Meine Brustwarzen waren so steif, das sie schon wehtaten. Immer schwerer wurde sein Stöhnen. Ich merkte, dass es ihm wohl gleich kommen würde.


  Plötzlich trat er zurück.


  Auf dem Wickeltisch meiner Tochter stand eine Dose Vaseline. Er öffnete diese, schob seinen Finger in die Creme und verteilte eine große Menge auf meinem Anus. Dann drang er langsam mit seinem Finger in meinen Darm. Mein Schließmuskel gab nach und öffnete sich seinem Finger.


  Ich hatte noch nie Analsex und wollte dies auch nicht.


  Aber der Eismann machte mich völlig verrückt.


  Er fragte mich nicht ob ich es wollte oder nicht.


  Er tat es einfach!


  Er war unglaublich dominant.


  Als er merkte, dass ich mich nicht wehrte, schob er noch einen zweiten Finger in meinen After und begann mich sachte zu stoßen. Seine andere Hand legte er wieder auf meinen Kitzler und fing an, ihn langsam zu stimulieren.


  Ich stöhnte immer lauter.


  Meine Tochter lachte vergnügt und strahlte mich an.


  Der Eismann wusste ganz genau was er tat und machte es verdammt gut!


  Immer wenn ich kurz vor meinem Orgasmus stand, hörte er auf meine Klitoris zu massieren.


  So ging das sicher fünfzehn Minuten!


  Ich hielt es kaum noch aus. Kurz bevor sich wieder ein Höhepunkt ankündigte, zog er seine Finger aus meinem Anus.


  Eine riesige Leere entstand in mir. Ich konnte in meiner gebeugter Haltung nicht sehen, was er tat. Den Geräuschen nach zu urteilen, rieb er seinen Penis mit der Vaseline Creme ein.


  Dann stellte er sich direkt hinter mich.


  Langsam fuhr er mit seiner Eichel meinen Spalt hoch und wieder runter.


  Ich hielt es nicht mehr aus.


  „Soll ich dich ficken?“ fragte er lüstern.


  „Nein, bitte nicht!“ jammerte ich. „Ich verhüte nicht und könnte schwanger werden.“


  „Ich mache nichts, dass sie nicht wollen!“


  Er massierte nur langsam meinen Kitzler weiter.


  Wie von selbst fing mein Becken an zu kreisen. Seine Finger wurden immer schneller, als ich erneut vor meinem Orgasmus stand, hörte er wieder auf.


  „Bitte, bitte Herr Göbel, ich will jetzt endlich kommen. Ich halte es nicht mehr aus."


  Ich bettelte ihn förmlich an. Dann spürte ich wieder seine Eichel an meiner Vagina.


  „Sie würden kommen, wenn ich sie ficke!“


  „Aber ich kann doch schwanger werden!“ protestierte ich.


  Sein Schwanz drückte auf meine Klitoris. Mein ganzer Körper zitterte und gierte nach Erlösung.


  Was sollte ich tun?


  Während ich dies überlegte, stieß er seinen Penis langsam in meine Scheide.


  Es war ein unglaubliches Gefühl! Ich spürte jede Ader.


  Immer näher kam die Orgasmuswelle. Immer mehr baute sie sich auf um gleich auszubrechen wie ein Vulkan.


  Und wieder hörte der Eismann kurz vorher auf.


  Als er merkte, dass ich mich wieder beruhigt hatte, fing er wieder an, mich langsam zu ficken bis ich wieder kurz vor meinem Höhepunkt stand.


  Das wiederholte er dann unendlich oft.


  Ich hielt es kaum mehr aus.


  Der Eismann hatte sich und die gesamte Situation völlig im Griff.


  Ganz langsam fickte er mich. Ich war dabei völlig weggetreten, stöhnte immer lauter.


  Meine Tochter lachte und freute sich über meine gute Laune!


  Er hielt meinen nahenden Orgasmus einfach auf 50% und mein Gehirn schmolz einfach dahin. Ich wusste nicht mehr was oben und unten war, was richtig oder falsch war. Ich war nur noch triebgesteuert und wollte


  benutzt werden.


  „Gefällt Ihnen mein Schwanz?" fragte er mich.


  Mit leichten Nickbewegungen antwortete ich auf seine Frage.


  Mehr brachte ich nicht mehr zustande. Dann endlich begann er mich hart zu rammeln.


  Wieder merkte ich meinen kommenden Orgasmus.


  Und wieder machte er langsamer. Aber nicht mehr so langsam wie vorher.


  „Soll ich ihn rausziehen, damit du nicht von mir schwanger wirst?“


  Ich nickte heftig mit dem Kopf.


  Er bewegte sich nun etwas schneller und die Welle die sich näherte


  wurde größer.


  „Soll ich ihn wirklich rausziehen oder möchten sie einen Orgasmus? Ich mache nur was sie wollen?"


  Diesmal konnte ich nicht anders.


  Mein Hirn war ausgeschaltet. Ich biss mir auf die Lippen und schüttelte


  langsam meinen Kopf.


  Der Eismann hatte gewonnen!


  Er lächelte zärtlich.


  „Sie wissen, was passieren kann?"


  Wieder nickte ich langsam mit meinem Kopf.


  Dann fing er an, mich wieder hart zu stoßen. Die Orgasmuswelle wurde immer größer.


  „Bitte, bitte ficken Sie mich, mir ist alles egal. Ich will kommen. Bitte!“


  Ich konnte nicht mehr.


  Jede Vernunft war ausgeschaltet!


  Wie ein besessener fickte er nun in meine Vagina.


  Dann war es soweit.


  In mir verkrampfte sich alles.


  Ich schrie meine Geilheit förmlich heraus.


  Meine Tochter erschrak und blickte mich erstaunt an.


  Ich spürte wie sich seine Hoden zusammenzogen. Dann pumpte er sein Sperma tief in meiner Gebärmutter.


  Mein Orgasmus wurde noch intensiver!


  Ich spürte jeden Strahl der aus seiner Eichel gepresst wurde. Es gab keine Möglichkeit, nicht schwanger zu werden.


  Der Eismann entlud immer mehr von seinem Samen.


  Es war unglaublich. Mein Orgasmus schien ewig zu dauern.


  Dann zog er seinen Schwanz aus mir. Er zog sich schnell an, lächelte mich an und gab mir zum Abschied einen Kuss.


  Ich kuschelte noch sehr lange im Kinderbett mit meiner Tochter.


  Natürlich hatte ich ein schlechtes Gewissen, aber ich war unglaublich befriedigt und überglücklich.


  Im darauffolgenden Sommer bekamen wir einen Sohn.


  Er ähnelte dem Eismann wie ein Zwilling.


  Mein Mann war aber sehr stolz auf seinen hübschen Sohn!
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  __________


  


  SCHAUSPIELUNTERRICHT!


  


  


  „Ja, ich komme mit!" hatte sie damals gesagt.


  Nun standen sie in ihrer neuen Wohnung.


  Es war geschafft. Sie waren in München.


  Der Filmhauptstadt in Europa, dem Ziel ihrer Träume.


  Sie blickten aus ihrem Fenster auf die Isar und küssten sich.


  Sabine und Jens waren zu diesem Zeitpunkt beide 32 Jahre alt und seit acht Jahren verheiratet. Ihre Interessen lagen im Bereich des Theaters und der Schauspielerei.


  Wo war man da besser aufgehoben, als in München!


  Sie hatten sich bei einer kleinen Schauspielschule beworben und waren aufgenommen worden.


  Das glückliche Ehepaar hatte sich bereits nach kurzer Zeit eingelebt.


  Sie waren unzertrennlich und glücklich.


  Eines Tages saß Sabine im Unterricht, als ein neuer Lehrer angekündigt wurde. Als das Zimmer von Sascha von Lindenstamm betreten wurde, ging ein Raunen durch die Klasse.


  Er war den Schülern durch Auftritte in einigen Kinofilmen bekannt!


  Der große Mann hatte eine enorme Ausstrahlung. Mit seinen fünfzig Jahren besaß er noch einen muskulären Körper. Seine Haare waren leicht angegraut, aber ansonsten sprühte dieser Mann vor Vitalität.


  Sein Unterricht war eine Bereicherung für die Schule!


  Sabine selber fand ihren neuen Lehrer zwar nett, doch hatte sie immer ein wenig Angst vor ihm.


  Angst war vielleicht der falsche Ausdruck, ihn umgab etwas Unheimliches. Außerdem hatte sie das Gefühl, dass er ihr eine besondere Art von Aufmerksamkeit schenkte. In diesem Punkt hatte sie nicht Unrecht.


  Der Lehrer fand vom ersten Augenblick an Gefallen an der schlanken, hübschen Sabine. Ihre langen blonden Haare und ihre festen, großen Brüste faszinierten


  In der Vorstellungsrunde hatte er erfahren, dass sie verheiratet war. Sie schien ein Muster an Anständigkeit zu sein. Einmal hatte er bereits gesehen, wie sie von ihrem Mann von der Schule abgeholt wurde.


  Er sah, wie sie sich zur Begrüßung küssten und dann losfuhren.


  Eins hatte er erkannt, Sabine war bedingungslos treu. Er hatte mehrmals erlebt, wie sie Mitschülern einen Korb erteilte und Dates immer aus dem Weg ging.


  Er wollte die attraktive Frau mit den geilen Titten flachlegen!


  Was er brauchte war also ein Plan!


  Eines Tages ging Sascha nach dem Unterricht, als alle anderen Schüler den Raum bereits verlassen hatten, zu Sabine.


  „Ich habe eine tolle Nachricht für dich“, sagte der Lehrer lächelnd. „Ich konnte für dich ein Vorsprechen für einen Kinofilm vereinbaren.“


  Sabine blickte ihn verstört an.


  „Wie komme ich zu dieser Ehre?"


  „Ich war von deinen bisherigen Leistungen so begeistert, dass ich einem befreundeten Regisseur von deinen Qualitäten erzählt habe. Wenn du noch fleißig übst, dann bin ich mir ziemlich sicher, dass du die Rolle bekommst. Wenn du willst, kannst du das Drehbuch gleich mitnehmen."


  „Gerne!"


  Sabine freute sich und strahlte über das ganze Gesicht. Damit hatte sie nun wirklich nicht gerechnet. Sascha von Lindenstamm gab ihr das Drehbuch.


  „In drei Wochen ist das Vorsprechen. Ich versuche noch zu ergründen, welche Szene er dich sprechen lässt, damit du nicht alles lernen musst."


  „Das ist sehr nett von ihnen", bedankte sie sich.


  Dann verließ sie überglücklich den Klassenraum.


  Diese Neuigkeit musste sie sofort ihrem Ehemann Jens erzählen. Sie feierten dieses Ereignis ausgiebig in einer Bar.


  Am nächsten Tag fing Sabine schon einmal an, dass Drehbuch zu lesen. Schnell hatte sie ihre Rolle entdeckt. Sie sollte offensichtlich die Geliebte des Helden spielen. Die Rolle gefiel ihr, nur die im Drehbuch beschriebene Liebesszene bereitete ihr Kopfzerbrechen. Sie hatte immer damit gerechnet, dass sie im Zuge ihrer Schauspielerei auch andere Männer küssen musste. Auch war ihr eigentlich klar, dass man wenigstens zum Beginn seiner Karriere schon mal etwas Haut zeigen musste, aber sie fühlte sich auf diese Situation noch nicht vorbereitet.


  Das Drehbuch verlangte viel nackte Haut!


  Jens beruhigte sie. Es sind alles Schauspieler und die spielen diese Szenen einfach nur so runter. Man muss sich nur einmal überwinden.


  Aber das überzeugte sie auch noch nicht.


  Vielleicht hatte sie ja erst einmal Glück und die Liebesszene gehörte nicht zum Vorspielen. Dann hätte sie noch genug Zeit diese Art der Schauspielerei auf der Schule zu erlernen.


  Eine Woche später kam ihr Lehrer nach dem Unterricht wieder auf sie zu.


  „Ich weiß jetzt, welche Szene im Vorspielen verlangt wird. Es ist die Liebesszene. Das ist doch toll, oder? Wenigstens gleich etwas mit Anspruch und Gefühl!"


  Er lächelte sie an.


  Bianca sank in sich zusammen. Sie hatte es schon geahnt.


  „Oh nein!" jammerte sie.


  „Was hast du denn?" fragte er betroffen.


  „Ich weiß nicht, ob ich das hinbekomme.“


  Sie fing fast an zu weinen.


  „Nun mache dir mal keine Sorgen. Ich habe persönlich für dich gebürgt und ich bin überzeugt, dass du es schaffst. Was hältst du davon, wenn ich dir helfe. Wir haben noch zwei Wochen Zeit und üben, bis du perfekt bist.“


  „Das würden sie tun?"


  Sie blickte flehend ihren vermeintlichen Retter an.


  „Ja, sehr gerne“, antwortete Sascha. „Ich lass dich nicht im Stich. Komme morgen Abend bei mir vorbei und wir gehen die Szene gemeinsam durch.“


  Dann gab er ihr seine Adresse und verließ den Raum.


  Sabine blieb noch einen Moment sitzen. Gut, dachte sie, dass ist eine Lösung. Ich kann es wirklich schaffen.


  Zuhause angekommen erzählte sie Jens von den abendlichen Trainingsstunden. Am Anfang war er etwas misstrauisch, aber nachdem Sabine ihm erzählte, dass er sich keine Sorgen zu machen brauchte, da sie nur ihn liebt, vergingen seine Befürchtungen. Außerdem schien ihm Sascha von Lindenstamm wirklich zu alt, als dass er sich ernsthaft Gedanken machen müsste.


  Am nächsten Abend erschien Sabine pünktlich und klingelte an seiner Wohnungstür. Sie trug nur eine leichte Bluse und einen kurzen Rock.


  Es war Sommer in München.


  „Hallo!" begrüßte sie Sascha. „Schön, dass du hier bist."


  „Danke, dass sie mir helfen. Ohne sie würde ich es nie schaffen."


  „Ach was ...", entgegnete Sascha und winkte ab.


  Sabine betrat die Wohnung und war von der geschmackvollen Einrichtung beeindruckt. In der Mitte des großen Wohnzimmers standen eine riesengroße Couch und zwei Sessel. Beide waren zu einem Kamin ausgerichtet.


  Sascha führte sie zur Couch und fragte, ob sie etwas trinken möchte.


  „Gerne!" antwortete Sabine.


  Er öffnete eine Flasche Champagner und goss für beide ein Glas ein. Dann ging er auf sie zu und reichte ihr ein Glas.


  „Bitte, das lockert in solchen Situationen immer ein wenig die Stimmung und erleichtert die Arbeit“, erklärte er.


  „Danke, das hoffe ich."


  Sie lächelte zurück. Dann setzten sie sich und sprachen die Szene durch. Sascha machte ihr klar, dass es besonders wichtig ist, sich in die Person gegenüber hinein zu versetzen. Eventuell könnte es auch helfen, sich jemanden anderes vorzustellen. Ansonsten seien die Bewegungsabläufe die gleichen, wie im ganz normalen Liebesakt, nur dass es halt gespielt ist.


  Sabine seufzte tief.


  Sie war sich gar nicht mehr so sicher, ob sie das alles schafft.


  Dann fing Sascha an, den männlichen Part der Rolle zu sprechen. Sabine sprach ihre Rolle. Das lief ziemlich gut, bis er auf einmal seine Hand auf ihre Beine legte. Sabine erschrak und sprang auf.


  „Siehst du, dass ist es was ich meine. Du musst dich in den anderen hinein versetzen und immer mit dem Unerwarteten rechnen. Für Liebesszenen gibt es kaum Anweisungen. Sie entstehen aus der Situation!"


  „Ich verstehe", erwiderte sie. „Ich war bloß in dem Moment ein wenig unvorbereitet."


  Dann setzte sie sich wieder.


  Sie begangen die Szene erneut durchzuspielen. Irgendwann legte Sascha wieder seine Hand auf Ihr Knie. Dieses Mal war sie vorbereitet.


  Sie schaute ihn an und sprach ihre Rolle zu Ende.


  „Sehr gut! Wie du siehst, machen wir Fortschritte."


  Sascha stand auf und füllte die Gläser nach.


  „Nun zur zweiten Problematik. Dem Kuss! Für den Kuss ist es wichtig, dass du ganz auf deinen Partner eingehst. Und vergiss das Gerücht mit den alten Filmküssen. Heutzutage wird real geküsst. Alles andere sieht der Zuschauer sofort!“


  „Okay", stammelte Sabine.


  Damit hatte sie nicht gerechnet. Aber sie wollte es versuchen.


  Sascha beugte sich über sie und fing langsam an ihre Lippen zu liebkosen. Sabine saß stocksteif da und ließ die Prozedur über sich ergehen.


  „Nein!“ fluchte er. „So funktioniert das nicht! Du musst schon aus dir rauskommen. Ich bin sicher, dass du schon einmal geküsst hast. Du bist doch verheiratet?"


  „Ja!" antwortete sie verlegen.


  „Dann mache dir das zu nutze. Denke an deinen Mann oder an einen schönen Moment mit ihm. Wie nennt dich dein Mann, wenn ihr zärtlich zueinander seid?"


  „Das möchte ich eigentlich nicht sagen."


  „Sag es einfach. Glaube mir es hilft!"


  Ihr Lehrer wirkte etwas energischer.


  Sabine rutschte ein wenig auf dem Sessel hin und her. Man konnte ihre Anspannung deutlich erkennen.


  „Er nennt mich Schnuggi."


  Sie schaute verschämt nach unten.


  „Das ist doch niedlich", grinste er.


  Dann umfasste er mit beiden Händen ihren Kopf.


  „Schließ deine Augen, Schnuggi. Küss mich, ich liebe dich."


  Dann streichelte sein Mund zärtlich ihre Lippen.


  Sascha hatte Recht. Es wirkte!


  Die vertrauten Worte, wenn auch von jemanden Anderen, als ihrem Mann gesprochen, lösten ihre Verspannungen.


  Sabine schloss die Augen und begann den Kuss zu erwidern.


  Sie öffnete ein wenig ihre Lippen und seufzte unter seinen sanften Liebkosungen. Als sie ihre Lippen noch ein wenig öffnete, bemerkte sie, wie er mit seiner Zunge an ihren Lippen spielte.


  Wie mit einem Reflex schob auch sie ihre Zunge nach vorne und sie küssten sich leidenschaftlich. Als der Kuss sich dem Ende neigte, ließ Sascha von ihr ab und lobte sie für diese ausgezeichnete Leistung.


  Sabine saß etwas verstört da.


  Sie war glücklich, dass sie ihren ersten Filmkuss hinter sich gebracht hatte. Aber der Kuss hatte sie aufgewühlt. Sie saß da, schnappte nach Luft und beschloss, ihm lieber nichts von diesem Gefühl zu sagen.


  Das musste sie auch nicht!


  Sascha hatte bemerkt, dass er eine Wirkung auf Sabine hatte.


  „Wir müssen trotzdem noch weiter üben, Schnuggi."


  Dann küsste er sie wieder.


  Sabine erwiderte den Kuss und empfand gefallen an dieser Übung!


  Sie genoss es, wenn Sascha beim Kuss langsam mit seinen Händen durch ihre Haare glitt oder ihren Nacken streichelte.


  Nach einer Zeit drückte er sie nach hinten in die Couch.


  Er unterbrach kurz den Kuss.


  „Denke daran, Schnuggi, es hat alles nichts zu bedeuten. Wir üben nur für eine Liebesszene."


  Dann küsste er sie wieder und streichelte vorsichtig ihre Beine. Sabine empfand diese Situation als bedrohlich. Sie zwängte sich ein wenig unter dem großen Mann hervor, sodass sie seitlich zueinander lagen. Sie spürte dabei sein Geschlechtsorgan durch die Hose.


  Was sie da spürte, schien enorm zu sein!


  Dann bemerkte sie, wie Sascha anfing ihre Brüste zu streicheln. Das ging für den Augenblick zu weit. Sie unterbrach den Kuss und richtete sich auf.


  „Ich brauche eine Pause", keuchte sie.


  „Das ist schon okay", antwortete er, stand auf um ihre Gläser erneut zu füllen.


  „Ich weiß nicht, ob ich das alles richtig mache. Es fühlt sich alles so real an. Ich habe Probleme mich mit meiner Rolle zu identifizieren."


  Sie blickte ihn unsicher und fragend an.


  „Du musst einfach noch mehr an die Rolle denken. Es ist nur ein Spiel. Nichts ist echt. Wir sind nur Schauspieler."


  „Ich versuche es, aber es so schwer."


  „Wir müssen einfach noch mehr üben. Setze dich doch wieder zu mir."


  Sascha nahm sie bei der Hand und ließ sie auf seinem Schoß Platz nehmen.


  „Also, Schnuggi, wo waren wir stehen geblieben?"


  Dann fing er an, sie wieder zu küssen.


  Sabine erwiderte seinen Kuss. Wieder ließ er eine Hand auf ihrem Bein liegen. Mit der anderen Hand streichelte er über ihren Rücken.


  Sie versuchte sich mehr auf ihre Rolle zu konzentrieren, daher umarmte sie ihn während des Kusses und ließ den vermeintlichen Schauspielprofi die Führung übernehmen.


  Sascha drückte sie fester an sich und begann ihre Beine zu streicheln. Sie fühlte sich bei diesen Berührungen mehr als unwohl.


  Nur ihr Ehemann durfte sie so intim berühren!


  Sabine versuchte während der Küsse und Berührungen nur an ihre Rolle zu denken. Aber sie konnte, so sehr sie sich auch bemühte, nicht verhindern, dass ihre Erregung stieg.


  Dann knöpfte er ihre Bluse auf!


  Sabine brach den Kuss ab.


  „Was soll das?" fragte sie entsetzt.


  „Ich dachte, wir setzen die Übung fort. Du kannst dir doch vorstellen, dass die Liebesszene sich kaum mit Kleidung spielen lässt", antwortete er mit ruhiger Stimme.


  „Ja, sicher. Aber müssen wir das denn auch üben?"


  „Wenn du dich nicht einmal vor deinem Lehrer entkleiden kannst, wie willst du es denn im Vorsprechen schaffen? Du musst dich ja nicht gleich ganz ausziehen. Lass deine Unterwäsche an!"


  „Ich weiß nicht."


  Sabine druckste schüchtern und unsicher herum.


  Sie empfand die Situation als zunehmend knisternder. Wenn sie durch das Küssen schon so erregt würde, war es denn klug, sich vor ihrem Lehrer bis auf ihre Wäsche auszuziehen?


  „Wenn du dich genierst, dann kann ich mich ja auch entkleiden. Dann fällt es dir bestimmt leichter."


  Er zog sich bis auf seine Unterhose aus. Als sein muskulöser Oberkörper zum Vorschein kam, blickte Sabine betreten und verschämt zu Boden.


  „Du musst deine Schüchternheit ablegen. Es ist wichtig, dass du mich ansiehst. Wie willst du sonst diese Szenen in den Kasten bringen?"


  Das erschien Sabine logisch.


  Sie hatte immer noch den Vorsatz, die Szene bis zum Ende zu spielen. Unweigerlich glitt ihr Blick auf seine Unterhose, wo sich sein enormes Geschlecht abzeichnete.


  „So ist es richtig! Es ist hier gar nichts, wovor man sich genieren müsste. Jetzt bist du dran", forderte Sascha sie auf.


  Sabine begann zögerlich an ihre Bluse aufzuknöpfen.


  Nach der Bluse legte sie ihren Rock ab. Sie konnte nicht verhindern, dass sie errötete. Wenn sie das alles gewusst hätte, dann hätte sie bestimmt nicht ihren transparenten Slip angezogen. Sie hatte das Gefühl, halb nackt vor ihm zu stehen. Durch den Stoff ihres Höschens schimmerte deutlich ihre blonde Schambehaarung.


  „Du hast eine wunderschöne schlanke Figur. Das ist sehr hilfreich im Filmgeschäft."


  So sehr sich Sabine auch über das Kompliment freute, so sehr versetzte es sie auch mit Unbehagen. Sie entschied sich, dieses Kompliment unbeantwortet zu lassen.


  „Es wird Zeit, die Übung fortzusetzen. Nur keine Angst", beruhigte er sie.


  Dann zog er sie mit sich auf seine Couch.


  Sie legte sich neben ihn und noch eher sie etwas sagen konnte, fing er wieder an sie zu küssen. Etwas zögerlich erwiderte sie seinen Kuss.


  Nach kurzer Zeit küssten sich die beiden wieder leidenschaftlich.


  „Ich liebe dich, Schnuggi", flüsterte er ihr Ohr.


  Gleichzeitig ließ er eine Hand über ihre Brust gleiten und fing an, ihre Nippel durch den BH zu drücken. Die Worte lösten bei ihr vertraute Gefühle aus, sodass sie seine Hand nicht wegdrückte, sondern ihn gewähren ließ.


  Gleichzeitig küssten sie sich immer heftiger.


  Sabine wurde immer erregter. Auf der einen Seite empfand sie dieses Gefühl als angenehm, auf der anderen Seite wollte sie aber auch eine gute Schauspielerin werden und ihre Gefühle in den Griff bekommen. Sie entschied sich, die Situation erst mal zu durchleben und später an der Gefühlsproblematik zu arbeiten.


  Sascha fing an, ihre harten Nippel durch den Stoff fester zu streicheln. Sie genoss das sehr und er bemerkte, wie sie langsam anfing schneller zu atmen. Dann öffnete er mit einer schnellen Bewegung ihren BH und küsste sie gleichzeitig.


  Sabine war überrascht, aber sie war so erregt, dass sie ihre Brüste unbedingt liebkost haben wollte. Als Sascha seinen Kuss löste und mit seinem Mund ihre Brüste verwöhnte, streckte sie reflexartig ihr Brüste nach oben.


  „Wollen wir eine Pause machen?" keuchte sie.


  „Später! Momentan läuft es super. Versuche, dich noch mehr einzubringen.“


  „Okay", antwortet sie nur kurz, um ihn dann auch zu umarmen und ihn zärtlich am Rücken zu streicheln.


  Nach kurzer Zeit bemerkte sie, wie seine Hand langsam eines ihrer Beine herauffuhr. Noch bevor er sein Ziel erreichen konnte, schob sie seine Hand beiseite.


  „Bitte nicht", stöhnte sie leise.


  James nickte nur und zog seine Hand zurück.


  Die beiden lagen nebeneinander und während er sie küsste, schob er ein Bein zwischen ihre Beine. Sie konnte jetzt deutlich seinen großen Penis spüren.


  Er hatte eindeutig eine Erektion!


  Außerdem merkte sie, wie er sie an sich zog, so dass ihre Vagina gegen sein Bein und teilweise gegen sein Penis drückte. Innerlich freute sich Sabine, dass eine solche Szene auch an einem Profi nicht spurlos vorbeigeht. Sie war jetzt ziemlich erregt und drückte ihren Unterleib gegen seinen.


  Sascha war erfreut, dass ihr diese Art von trockenem Sex zu gefallen schien und fing an, sein Bein etwas zu bewegen. Sabine folgte den rhythmischen Bewegungen instinktiv und stand bald kurz vor einem Orgasmus.


  „Wir spielen doch noch, oder?" fragte sie schüchtern.


  „Natürlich, Schnuggi", antwortete er und drehte sie auf den Bauch.


  Sabine war ein wenig beruhigt aufgrund dieser Antwort und ließ sich widerstandslos herumdrehen. Sie war ein wenig erleichtert, dass sie aus der vorherigen ungünstigen Position entweichen konnte.


  Sascha begann nun langsam ihren Nacken zu küssen. Sabine genoss diese Berührungen. Er richtete sich auf, nur um gleich wieder hinter ihr zu knien. Er massierte mit beiden Händen ihre Pobacken.


  Sabine erschrak.


  „Wie wäre es mit einer Pause?" stöhnte sie unsicher.


  „Nur noch ein wenig weiter", antwortet er.


  Sabine schloss die Augen. Sie spürte, wie die Berührungen und das Kneten ihrer Backen sie wieder einem Höhepunkt näher brachten. Zeitweise konnte sie spüren, wie ein Finger von ihm über ihre Vagina strich. Sie ahnte, dass sie jetzt offensichtlich die Grenze zum Spiel verlassen hatten.


  Aber sie wollte kommen.


  Sie brauchte jetzt einen Orgasmus!


  Ihr ganzer Körper schrie danach. Also beschwerte sie sich nicht, als Sascha langsam ihren Slip zur Seite schob und mit einem Finger in ihre Vagina eindrang.


  Sie fing laut an zu keuchen!


  Daraufhin führte er einen zweiten Finger ein.


  Kurz bevor sie kam, spürte sie, wie die Finger zurückgezogen wurden. Dann spürte sie etwas anderes!


  Nein, das konnte, das durfte nicht sein.


  Im nächsten Moment fühlte sie sein Gewicht, als er sich nach vorne auf ihren Rücken fallen ließ.


  „Nein, das geht nicht! Ich bin verheiratet. Bitte nicht!" stöhnte sie.


  Sascha war erfreut.


  Die schlanke, wunderschöne junge Ehefrau bettelte ihn an.


  Er sagte gar nichts, suchte nur ihren Mund um ihn zu küssen. Gleichzeitig drückte er seinen Schwanz immer weiter nach vorne.


  Langsam presste er seinen harten Schwanz zwischen ihre Schamlippen. Seine Eichel drang ein, dann sein Schwanz.


  Immer tiefer. Noch tiefer.


  Sabine konnte nicht mehr!


  Ihr Körper schrie nach Erlösung. Sie fühlte, wie sie ein riesiger Orgasmus auf sie zu rollte.


  Dann schrie sie.


  „Ja, oh Gott, ich komme!"


  „So ist es richtig, Schnuggi", flüsterte er sanft und begann sie mit langen Stößen zu penetrieren. Immer wieder drang er tief in sie ein. Sie spürte seinen riesigen Schwanz. Er war viel größer als der von ihrem Ehemann.


  Dann fiel ihr etwas ein.


  „Du darfst nicht in mir kommen, ich nehme nicht die Pille!"


  Das stimmte sogar.


  Sie hatten beschlossen, ein Kind zu bekommen und verzichteten auf Verhütung.


  „Okay", hauchte er, nur um wieder tief in sie einzudringen. Insgeheim wusste er schon, dass er sein Versprechen nicht halten wollte.


  Zu groß war die Verlockung, die kleine Eheschlampe zu schwängern.


  Sabine ließ sich nach vorne fallen, nur ihr Hinterteil schaute noch nach oben. Immer schneller wurden seine Stöße.


  In dem Moment, indem sie sich wieder in einem heftigen Orgasmus befand, bemerkte sie, wie Sascha zuckte, nur um sie dann ganz fest an sich zu drücken.


  „Nein!" schrie sie, doch es war zu spät.


  Unmengen an Sperma ergossen sich in sie. Gleichzeitig ließ sein warmer Samen ihren Orgasmus explodieren. Danach brach er über ihr zusammen. Er fing wieder an sie zu küssen.


  Minutenlang küssten sie sich leidenschaftlich.


  Dann bemerkte sie, dass sich sein Schwanz erneut versteifte. Sie fand es erstaunlich, welche Kondition dieser ältere Mann hatte. Sie wusste auch nicht, dass er eine Viagra Tablette geschluckt hatte.


  Er umfasste seinen Penis und massierte mit der Eichel ihre Schamlippen.


  „Bitte nicht mehr", flehte Sabine halbherzig. Doch ihre Erregung war zu groß. Der Mann spielte auf ihr, wie auf einem Piano.


  Dann spürte sie, wie sein Glied langsam ihren Schließmuskel durchbohrte. Sie wollte sich beschweren, doch ihr fiel ein, dass sie so nicht schwanger werden könnte und dass er jetzt aufhören würde, war genauso unwahrscheinlich, wie die Tatsache, dass er nicht mehr in ihr kam.


  Also ließ sie ihn gewähren.


  Während er mit langsamem Druck und unter ihrem Stöhnen immer weiter in ihren Darm vordrang, spielte er mit einer Hand an ihren harten Nippel. Sabine führte ihre rechte Hand zwischen ihre Schenkel, schob einen Finger in ihre Vagina und begann sich selbst zu penetrieren.


  Der Schwanz von Sascha war jetzt tief in ihrem Darm. Sie spürte, wie er begann ihn zurückzuziehen, nur um wieder tief einzudringen. Sie fickte sich mit einem Finger immer schneller und spürte seinen Schwanz durch die Scheidenwand.


  Das war zu viel für Sabine!


  Sie erreichte einen großartigen Orgasmus.


  Sascha nahm seine freie Hand und griff in ihre langen blonden Haare.


  „So, du kleine Nutte, das gefällt dir. Da ist sie hin, deine Anständigkeit du Eheschlampe", schrie er in den Raum. Gleichzeitig stieß er wieder tief in ihren After.


  Sabine erzitterte unter dem Orgasmus. Der heftige Griff von ihm verstärkte dies nur und sie dachte, er hat Recht, du führst dich auf wie eine Schlampe.


  Ihr Orgasmus wollte nicht mehr enden.


  Sascha beleidigte sie weiter und ihre Reaktionen waren eindeutig. Sie flehte und bettelte ihn an, sie noch härter zu nehmen.


  Nach weiteren zehn Minuten konnte er es nicht mehr aushalten. Der enge Anus war zu viel für ihn. Er ergoss sich und pumpte sein Sperma in ihren Darm.


  Dann legte er sich neben sie und befahl ihr, seinen Schwanz mit ihrem Mund zu säubern. Sabine, die sich mittlerweile in einem Trancezustand befand, erledigte dies und leckte seinen Penis sauber.


  Nie vorher hätte sie gedacht, dass sie sich zu so etwas hätte überwinden können. Sie schmeckte, was sie sonst nur auf der Toilette sah oder roch.


  Es dauerte lange, bis sie wieder zur Besinnung kam.


  Nun folgte die Ernüchterung!


  Langsam liefen Tränen über ihre Wangen. Sie erinnerte sich an ihren Ehemann und was sie ihm angetan hatte.


  Sie hatte ihn betrogen!


  Mit einem alten Mann, der bereits graue Haare hatte!


  Sie fing an, sich unter seinen Blicken wieder zu bekleiden.


  „Das war schon richtig gut, für das erste Mal. Bis nächste Woche um die gleiche Zeit. Zieh was Hübsches an!"


  Er wollte seinen Triumph auskosten.


  Sabine schaute ihn nur kopfschüttelnd an. Dann verließ sie unter Tränen seine Wohnung. Die gesamte Taxifahrt weinte sie weiter.


  Wie hatte sie nur so naiv sein können?
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  __________


  


  DIE WETTE VERLOREN!


  


  


  „Hallo mein Schatz! Schön, dass du endlich zu Hause bist", freute sich Lisa. Ihre Augen glänzten, man konnte erkennen, wie sehr sie ihren David liebte.


  Lisa und David Sternen waren seit drei Jahren verheiratet. David war sehr stolz auf seine attraktive Ehefrau. Sie hatte lange dunkelbraune Haare und eine schlanke, sehr erotische Figur.


  Beide waren Ende Zwanzig und liebten sich, wie am ersten Tag. Sie führten eine glückliche und harmonische Beziehung.


  Nur eine Wolke schwebte in letzter Zeit über ihrer Beziehung.


  David hatte Stress im Büro. Er arbeitete als Programmierer in einer Softwarefirma und war gleichzeitig der Leiter eines 7-köpfigen Programmierteams.


  Unter seinen Kollegen befand sich ein neuer Mitarbeiter.


  Kenan, ein kräftiger Mann mit türkischen Wurzeln, machte David die Teamführung zur Qual. Beide beanspruchten den Führungsanspruch.


  Kenan hatte mit seiner dominanten Art einen starken Einfluss auf die anderen Mitarbeiter. Sie akzeptierten ihn mehr als Vorgesetzten, als sie es bei David taten.


  Kenan benahm sich Frauen gegenüber abwertend. Sie waren für ihn nur „Weiber“ die in die Küche oder das Bett gehörten.


  Das Hochzeitsfoto von Lisa und David hatte es ihm besonders angetan. Hier musste sich David immer wieder Bemerkungen über ihre weiblichen Kurven anhören.


  Mitte Dezember stand die jährliche Weihnachtsfeier an, an dem alle Mitarbeiter mit Frau oder Freundin erschienen. Das hieß, David brachte seine Lisa mit, während die anderen alleine kamen, denn keiner aus dem Team hatte eine feste Beziehung.


  In der Vergangenheit hatte David seine Frau immer voller Stolz präsentiert und den Neid der Kollegen genossen. In diesem Jahr empfand er wegen Kenan ein ungutes Gefühl.


  Lisa selbst versuchte seine Bedenken zu zerstreuen.


  Sie hatte ihm erklärt, dass sie sich gegen dumme Bemerkungen verteidigen könnte.


  Das hatte David schließlich überzeugt. Er hatte sich entschlossen, wieder gemeinsam mit seiner Lisa auf die Feier zu gehen.


  Am Abend der Weihnachtsfeier hatte sie sich besonders hübsch gemacht. Sie trug einen kurzen schwarzen Rock und eine weiße Bluse. Dazu hatte sie schwarze Pumps angezogen.


  Es war klar was sie im Schilde führte!


  Sie wollte ihren Freund wieder mit der Aufmerksamkeit versehen, die ihm ihrer Meinung nach auch zustand. Alle sollten sehen, dass er der Mann ist, der mit Frauen umgehen kann.


  Er ist ihr Ehemann! Ein Kenan wird nie so eine Frau wie sie bekommen.


  Wie zu erwarten, war sie die einzige Frau auf der Weihnachtsfeier.


  Als sie den Raum betrat, konnte man fast eine Stecknadel zu Boden fallen hören. Sie war definitiv der Blickfang des Abends. Ihr Plan schien aufzugehen.


  Dann kamen die Sekretärin des obersten Chefs und teilte ihnen mit, dass in den Büroräumen der Firma dieses Jahr keine Weihnachtsfeier stattfinden kann. Es findet eine Aufsichtsratssitzung statt, die nicht durch den Lärm einer Weihnachtsfeier gestört werden darf.


  Diese Absage war sehr enttäuschend.


  Da meldete sich Kenan und schlug vor, die Weihnachtsfeier bei ihm zuhause durchzuführen. Dort hätte er genug Platz und sein Mitbewohner würde behilflich sein. Getränke wären genug vorhanden und das Essen würden sie einfach mitbringen.


  Die Idee traf auf breite Zustimmung, sodass auch David und Lisa nichts anderes übrig blieb, als Kenan für seine Idee zu loben.


  Als sie in seiner Wohnung ankamen, öffnete ein dunkelhäutiger Mann die Haustür. Es war Ben, der Mitbewohner von Kenan. Er war fast zwei Meter groß, schlank und sehr muskulös. Damit hob er sich von den übrigen Männern ab.


  Nach anfänglicher Skepsis, schien die Feier doch zu gelingen.


  Alle Firmenmitarbeiter benahmen sich höflich und respektvoll. Lisa schien sich zu amüsieren und David genoss die Komplimente bezüglich seiner Ehefrau.


  Nur Kenan konnte sich nicht zurückhalten. Er fragte Lisa, ob ihre Brüste echt sein, oder ob sie da nachgeholfen hätte. Sie hatte jedoch eine witzige Antwort parat, sodass Kenan verstummte.


  David genoss diesen Triumph und grinste Kenan überlegen an, als sie sich etwas später in der Küche trafen.


  „Na du Aufreißer!" grinste David.


  „Halt doch die Klappe", antwortete Kenan. „Deine Frau ist trotzdem nur eine dahergelaufene Nutte."


  Das ging zu weit.


  „Meine Frau ist keine Nutte!“ protestierte David erzürnt.


  „Ich wette, dass sie mit jedem Müllmann vögelt, wenn du bei der Arbeit bist!"


  „Nimm das sofort zurück", erwiderte David.


  „Nichts davon nehme ich zurück", sprach Kenan weiter. „Ich wette mit dir um 5.000 €, dass deine Ehehure noch auf dieser Feier mit mir vögelt, wenn du jetzt Heim fährst. Nur deine Anwesenheit hemmt deine Frau!“


  „Das glaubst du doch nicht im Ernst“, lachte David.


  „Dann schlag ein! Oder bist du zu feige?"


  Jetzt hatte er David!


  Eigentlich wollte er auf gar keinen Fall Lisa hier alleine lassen, aber er konnte sich auch nicht als Feigling darstellen lassen. Außerdem hatte er vollstes Vertrauen zu ihr. Er große Wetteinsatz und der Spott der Kollegen für Kenan schien ihm zu verlockend.


  „Okay, abgemacht. Die Wette gilt. Aber ihr werdet nicht handgreiflich oder setzt sie unter Drogen!"


  „Nein, nur guter und freiwilliger Sex gilt", lachte ihn Kenan hämisch an. „Du erzählst ihr aber nichts über die Wette."


  „Einverstanden", antwortete David und ging zurück in das Wohnzimmer.


  Er nahm Lisa zur Seite und erzählte ihr von der Wette. Zuerst war sie entsetzt, verstand aber die Gelegenheit, den unbeliebten Kollegen vor den Kollegen zu demütigen.


  Außerdem nervte sie dieser Wichtigtuer mittlerweile selbst.


  Kenan hatte eine Lektion verdient und sollte diese erhalten!


  David verabschiedete sich wegen starker Kopfschmerzen. Seine Mitarbeiter versprachen, sich zu benehmen und Lisa vor Kenans verbalen Attacken zu beschützen.


  Dann fuhr er siegessicher nach Hause.


  Nachdem David weg war, legte Kenan romantische Musik auf. Zwar tanzte niemand, aber die Anspannung löste sich. Verschiedene Trinkspiele wurden praktiziert und Lisa nahm an allen Teil. Die uneingeschränkte Aufmerksamkeit der Arbeitskollegen ihres Ehemannes gefiel ihr.


  Sie war der Mittelpunkt der Gesellschaft, fühlte sich begehrenswert und bewundert. Jeden Annäherungsversuch von Kenan blockte sie ab.


  Sie war treu und liebte ihren David.


  Daran sollte auch Kenan nichts ändern!


  Schließlich begannen die ersten angetrunkenen Kollegen zu tanzen.


  Inzwischen entwickelte sich Ben zu ihrem Beschützer, der schon im Vorfeld jeden Versuch einer Kontaktaufnahme der betrunkenen Kollegen abblockte. Lisa mochte den dunkelhäutigen Mann und unterhielt sich angeregt mit ihm.


  Zu vorgerückter Stunde verabschiedete sich ein Kollege nach dem anderen. Sie fuhren aber nicht betrunken nach Hause, sondern legten sich ins Gästezimmer auf ein paar Luftmatratzen.


  Dann waren nur noch Lisa, Kenan, Ben und ein weiterer Kollege wach. Dieser schlug vor, die Feier langsam ausklingen zu lassen, gleichzeitig sollte der letzte Schlummertrunk zu sich genommen werden.


  Lisa hatte nichts dagegen, hatte sich der Abend doch zu einer netten Feier entwickelt. Außerdem hatte Kenan scheinbar endgültig seine Lektion gelernt und sich in sein Schicksal gefügt.


  Sie setzten sie sich vor den Fernseher und schauten irgendeinen belanglosen Film. Dabei unterhielten sie sich und lachten über die schlechten Schauspieler. Kenan und der Kollege saßen ein wenig hinter Lisa auf Sesseln. Der dunkelhäutige Ben spielte weiter den Beschützer und saß neben Lisa auf der Couch.


  Eine Stunde später waren auch Kenan und der Kollege auf ihren Sesseln eingeschlafen. Nur noch Lisa und Ben waren wach und unterhielten sich angeregt.


  Als sie bemerkten, dass alle schliefen, lachten sie herzlich. Lisa bemerkte, dass sie nun auch gehen wollte.


  „Kannst du mir ein Taxi rufen?“ bat sie Ben.


  „Natürlich, sehr gerne", antwortete er und ging in ein Nebenzimmer zum Telefon.


  Etwas später kam er zurück und legte ruhige Musik auf.


  „Es dauert noch etwas, bis das Taxi kommt. Wollen wir noch einmal tanzen?“ fragte er höflich.


  Eigentlich wollte sie nicht mehr, aber Ben hatte sich den ganzen Abend wie ein Gentleman benommen, daher stimmte sie einem Tanz zu.


  Als sie auf der Tanzfläche standen, lief ein Schmusesong. Ben nahm sie in den Arm und führte sie professionell. Er war ein guter Tänzer.


  Lisa spürte eine knisternde Atmosphäre. Ben führte sie mittlerweile immer enger.


  Sie fühlte den Reiz, den dieser attraktive Mann auf sie ausübte. Trotzdem hatte sie die Situation voll im Griff. Immer wenn Ben sie zu dicht an sich zog, wandte sie sich wieder ein wenig von ihm ab.


  Nach dem dritten Tanz fühlte sie, wie seine Hand hinter ihrem Rücken ein wenig nach unten glitt und kurz über ihrem Po liegen blieb.


  Dabei zog er sie noch enger an sich.


  Lisa gefiel es und beurteilte die Situation neu!


  Sie entschied, noch einen Tanz zu genießen. Ein solch guter Tänzer hatte sie noch nie geführt. Das Taxi müsste auch bald da sein.


  Sie legte ihren Kopf an seine Wange. Zum Ende des Liedes ließ er seine Hände auf ihre Pobacken gleiten.


  Lisa empfand dies nicht als gefährlich, beschloss aber trotzdem mit dem Tanzen aufzuhören. Sie fühlte, wie die Berührungen des Mannes und der Alkohol sie aufwühlten.


  „Lass uns jetzt aufhören", sagte sie und setzte sich auf die Couch.


  „Gerne, ich hole uns noch einen letzten Schlummertrunk", antwortete der dunkelhäutige Mann.


  Lisa war ein wenig erleichtert, dass sie diese Situation unbeschadet überstanden hatte. Sie machte die Musik aus und schaltete den Fernseher ein. Außerdem kontrollierte sie, dass Kenan und der Kollege noch schliefen. Es hätte sie gestört, wenn gerade Kenan sie tanzen gesehen hätte.


  Als Ben zurückkam, reichte er ihr einen Cocktail und blieb hinter ihr am Sofa stehen.


  „Was schaust du denn da?" fragte er und begann gleichzeitig ihre Schultern zu massieren.


  „Keine Ahnung, irgend so einen Film", antwortete sie. Dabei wunderte sie sich, dass sie seine sanfte Massage zuließ.


  Es gefiel ihr!


  „Wann kommt denn das Taxi?"


  „Das kann noch dauern. Die haben gesagt, heute Nacht hätten sie viel zu tun."


  Dann verstummten sie. Mittlerweile lief ein Softporno aus dem Nachtprogramm eines privaten Fernsehsenders.


  Lisa war durch die Situation irritiert!


  Sie schaute einen erotischen Film, während ein fremder Mann ihre Schultern massierte.


  Seine Berührungen erregten sie!


  Sie war sich aber trotzdem sicher, noch alles unter Kontrolle zu haben, daher entschied sie, Ben nicht zu unterbrechen.


  Er beugte sich vor und küsste sie sanft auf ihr Ohrläppchen.


  Lisa bekam eine Gänsehaut!


  Sanft und zärtlich küsste er ihren Nacken und den Hals. Lisa schloss die Augen und entspannte sich. Sie spürte, wie sehr es sie erregte.


  Ben erkannte, dass sie auf seine Bemühungen ansprang.


  Er beugte sich über ihr Gesicht und küsste erst ihre Wange dann ihr Kinn und schließlich ihre Lippen.


  Lisa erwiderte seinen Kuss!


  Dann öffneten sich ihre Lippen und sie begangen einen langen und heißen Zungenkuss. Als sie den Kuss unterbrachen, setzte sich Ben zu ihr auf das Sofa. Er streichelte sie sanft und küsste sie erneut.


  Lisa wurde gleichzeitig heiß und kalt.


  Als Ben eine Hand über ihre Brüste gleiten ließ, schob sie seine Hand weg.


  „Nur Küssen!" befahl sie.


  Ben wusste, dass er sich jetzt noch mehr anstrengen musste, wenn er an sein Ziel kommen wollte. Immer wieder küssten sie sich. Zwischendurch ließ er seine Hände über ihre Brüste gleiten und Lisa schob sie immer wieder weg.


  Nach kurzer Zeit blickte Lisa nach hinten. Die beiden Männer schliefen noch in ihren Sesseln. Sie konnte das leise Schnarchen deutlich hören. Als Ben ihre Blicke bemerkte, drehte er den Dimmer der Deckenlampe. Das Wohnzimmer verdunkelte sich.


  Lisa war mittlerweile leicht erregt. Der attraktive Ben küsste hervorragend. Seine Berührungen waren sanft, zärtlich und respektvoll.


  Sie beschloss, ihn eine weitere Stufe zu gewähren!


  Seine Lippen knabberten an ihrem Ohrläppchen, während er vorsichtig ihre Bluse öffnete. Er beugte sich vor und hauchte seinen heißen Atem auf ihren transparenten BH. Ihre Nippel richteten sich unverzüglich auf.


  Sie lehnte sich nach hinten und schloss ihre Augen.


  Ben erkannte diese Zustimmung sofort!


  Er öffnete ihren BH und befreite ihre festen, großen Brüste. Sofort saugten seine Lippen an ihren erregten Brustwarzen.


  Lisa stöhnte leise!


  Dann spürte sie seine Hand, die ihre Oberschenkel entlang streichelte.


  „Bitte nicht", keuchte sie, „mehr möchte ich nicht.“


  Ben zog seine Hand zurück und nuckelte weiter an ihren festen Nippeln. Dann ließen sich unter dem Druck von Ben auf das Sofa zurück gleiten. Er lag auf Lisa, während er sie küsste.


  Sie bemerkte das erste Mal, wie der enorme Hügel in seiner Hose gegen ihre Intimzone drückte. Sie stöhnte erneut!


  Ben fiel auf, dass Lisa ihn abwehrte, als seine Hand ihre Oberschenkel streichelte, jedoch nichts unternahm, als er ihre Gesäßbacken berührte.


  Also ließ er seine Fingerkuppen über ihren Po kreisen.


  Lisa schwanden die Sinne!


  Die Position war ihr zu gefährlich, also drängte sie sich zur Seite, sodass sie nebeneinander lagen, während sie sich küssten.


  Ben hatte ihren Rock bis zu den Hüften hochgeschoben, sodass er den transparenten Slip sehen konnte. Seine Hände massierten ihre festen Gesäßbacken, während seine Zunge mit ihren Brustwarzen spielte.


  Lisa fühlte, wie ihr Körper brannte!


  Sie wollte ihren David nicht berühren, aber gleichzeitig auch diesen Augenblick nicht beenden.


  Ben hatte zwischenzeitlich ein Bein zwischen ihre Schenkel gedrückt und herausgefunden, dass Lisa es mochte, wenn er Druck auf ihren Venushügel ausübte.


  Sie stöhnte lauter!


  Irgendwann bemerkte er, dass sie nichts mehr unternahm, wenn er sich mit seiner Hand der scheinbar verbotenen Zone näherte.


  Lisa hatte sich längst entschlossen, Ben eine weitere Stufe zu gewähren.


  Sie wollte einen Höhepunkt!


  Ihr Körper schrie förmlich nach Erlösung.


  Er legte seine Finger auf ihren Slip und startete mit kleinen kreisenden Bewegungen ihr Lustzentrum zu verwöhnen.


  Lisa atmete immer schneller.


  Seine Lippen verließen ihre Brustwarzen und wanderten tiefer. Er küsste ihren Bauchnabel und hauchte seinen warmen Atem auf ihren Slip.


  Durch den Stoff konnte er ihr dichtes Schamhaardreieck erkennen.


  Seine Lippen suchten durch das Höschen ihre Schamlippen. Mit leichtem Druck streichelte seine Zunge ihre Vagina entlang.


  Lisa schloss ihre Augen und genoss jede Sekunde. Sie bekam nicht mit, dass er den Bund ihres Höschens umfasste und den Slip langsam herunterzog.


  Das wollte Lisa eigentlich nicht!


  Nun lag sie ungeschützt da, aber bevor sie protestieren konnte, begann er mit seiner Zunge ihre nassen Schamlippen zu verwöhnen. Sofort lief ihr ein heißer Schauer über den Rücken.


  Der dunkelhäutige Mann wusste genau was er tat.


  Er tat es gut!


  Lisa hatte noch nie eine so flinke Zunge an ihrer Scheide gespürt.


  Ben wusste, es war jetzt nicht mehr weit bis zu seinem Ziel.


  Lisa blickte noch einmal zu den Sesseln. Die beiden Männer schliefen tief und fest.


  Dann schloss sie wieder ihre Augen. Ihre Pumps ragten in die Luft, als Ben seine Zunge mit flinken Bewegungen in ihre Vagina führe.


  Sie spürte, wie sich ein Orgasmus ankündigte.


  Ben bemerkte dies und hörte auf. Langsam zog er seine Hose und Slip aus. Es kam ein großer schwarzer Schwanz zum Vorschein. Er erschien ihr gewaltig zu sein. Viel größer als der ihres Ehemannes.


  Ach ja, David!


  Mein Ehemann! Wie konnte sie ihm nur so etwas antun.


  „Ich kann nicht mit dir schlafen", flehte sie. „Ich möchte meinen Mann nicht betrügen, außerdem habe ich die Pille abgesetzt, da wir uns ein Kind wünschen.“


  Ben blickte sie enttäuscht an.


  „Ich befriedige dich mit der Hand, dann lass uns aufhören", lächelte sie.


  Das gefiel Ben!


  Besser den Spatz in der Hand, als gar nichts.


  Er kniete sich auf die Couch und Lisa nahm vor ihm Platz.


  Wie war sie nur in diese Situation geraten? fragte sie sich.


  Das würde sie noch durchziehen. Er hatte einen Höhepunkt verdient, so freundlich wie er sich den ganzen Abend verhalten hatte.


  Dann würde sie aber schnellstmöglich verschwinden. Mit Taxi oder ohne, das war egal!


  Sie umfasste seinen langen Penis und schob die Vorhaut vor und wieder zurück. Ben spielte zwischenzeitlich an ihren harten Nippeln.


  Lisa betrachtete sich das gewaltige Geschlechtsorgan. Noch nie hatte sie das Glied eines dunkelhäutigen Mannes gesehen. Sie konnte die Augen nicht von diesem Riesending abwenden.


  Dann drückte er ihren Kopf zu seinem Schoß.


  Lisa ließ sich über die Lehne des Sofas hängen, sodass ihr nackter Po am Rand des Sofas nach oben zeigte. Erst wehrte sie sich noch ein wenig.


  Sie mochte Oralsex bei Männern nicht.


  Selbst geleckt zu werden war okay, aber einen Mann mit dem Mund zu befriedigen fand sie bisher ekelhaft.


  Mit ihrem David hatte sie es einmal versucht. Damals hätte sie sich fast übergeben müssen.


  Aber Ben ließ ein Nein nicht gelten!


  Er drückte ihren Kopf immer tiefer, bis ihre Lippen seine Eichel berührten. Er roch angenehm und schmeckt gut. Daher beschloss sie, seinen Penis in den Mund zu nehmen.


  Sie machte ihre Sache gut, denn Ben fing an zu keuchen.


  Sie entließ seinen Schwanz für einen Moment aus ihrem Mund.


  „Sag mir Bescheid, wenn du soweit bist. Ich schlucke kein Sperma, das finde ich ekelhaft", forderte sie.


  „Natürlich“, antwortete er und nickte mit dem Kopf.


  Sie senkte wieder ihre Lippen über seinen Phallus und saugte wieder an seiner Eichel. Er beugte sich vor und begann ihre Pobacken zu massieren. Sanft suchten seine Finger den Eingang zu ihrer Vulva. Er presste einen Finger in ihr Geschlecht und penetrierte sie sanft.


  Lisa spürte erneut, wie sich ein Höhepunkt ankündigte.


  Ben ergriff einen kleinen hölzernen Stab, der auf dem Tisch lag. Mit diesem begann er, ihre Pobacken zu massieren.


  Plötzlich spürte Lisa, wie etwas Großes in ihre Vagina eindrang!


  Dann wurde der Fremdkörper wieder zurückgezogen, um gleich wieder einzudringen. Der Stab, dachte sie erleichtert.


  Er vögelt mich mit einem Holzstab.


  So kann ich nicht schwanger werden, erreiche aber trotzdem meinen Orgasmus.


  Sie entspannte sich, saugte weiter an seinem Penis und ließ sich genüsslich von dem Holzstab ficken.


  Lisa stand kurz vor ihrem Höhepunkt, als ihr auffiel, dass Ben mit beiden Händen ihre Pobacken auseinander zog.


  Wie konnte er sie so mit dem Holzstab vögeln?


  Dann sah sie ihn!


  Es war Kenan, der unausstehliche Arbeitskollege ihres Mannes.


  Er kniete hinter ihr.


  Es war kein Holzstab, der sie vögelte, sondern der Penis von Kenan!


  „Nein, oh nein, nicht du", stotterte sie und versuchte sich aufzurichten. Der kräftige Ben hielt sie fest und drückte sie nach unten.


  „Pass auf du Eheschlampe“, sagte Kenan mit einem gemeinen Grinsen. Du machst jetzt einfach mit, dann verspreche ich dir, niemanden etwas zu sagen. Ihr bekommt die 5.000,-- € Wetteinsatz und dein David erfährt nicht, dass du ihn betrogen hast.“


  „Nein, bitte nicht“, jammerte Lisa entsetzt.


  „Wenn du nicht mitmachst, zeige ich deinem Mann den Videofilm!“


  „Welchen Film“, fragte sie verwirrt.


  „Schau mal nach rechts du blöde Schlampe“, fauchte Kenan.


  Direkt neben ihr stand der Arbeitskollege ihres Ehemannes. Er hielt eine kleine Videokamera in der Hand und filmte, wie sie von Kenan gefickt wurde.


  „Besonders gut ist uns gelungen, wie du den Schwanz von Ben geblasen hast. Das wird David sicher gut gefallen. Vor allem, da du es eindeutig freiwillig und gierig gewollt hast!“


  Dann drang er wieder mit einem tiefen Stoß in sie ein.


  Lisa stöhnte laut auf. Sie stand bereits seit fast dreißig Minuten kurz vor einem Orgasmus. Ihr Körper sehnte sich nach Erlösung und schaltete alle Vernunft aus.


  „Ich pass auch auf, schließlich habe ich gehört, dass du nicht die Pille nimmst!" grinste Kenan.


  Lisa jammerte lustvoll.


  Was hatte sie für eine Wahl?


  Außerdem bekam sie gerade jetzt ihren Orgasmus!


  „Ja, oh, Gott. Aber, aber..... pass auf", stöhnte sie, während ihr Körper heftig zuckte.


  „Klar!" erwiderte Kenan und rammelte sie mit tiefen Stößen immer härter, während sein fetter Bauch gegen ihren Arsch klatschte.


  Ben drückte ihren Kopf wieder auf seinen Schwanz. Lisa öffnete ihren Mund und saugte wieder an seiner Eichel.


  Dann erreichte sie ihren Höhepunkt!


  Wieder und wieder kam sie, als sie plötzlich bemerkte, wie der dunkelhäutige Mann laut aufstöhnte. Sie wollte gerade ihren Kopf zurückziehen, als Ben sie wieder tief nach unten drückte und sein Sperma in ihren Mund pumpte.


  Lisa hatte keine andere Möglichkeit als zu schlucken, wenn sie weiterhin atmen wollte.


  Gerade kam sie wieder zur Besinnung, da stöhnte auch Kenan!


  Er drang noch ein letztes Mal tief in sie ein.


  Dann spritzte er sein Sperma in ihre Scheide. Wieder und wieder ergoss er sich in ihrem Geschlecht.


  „Neeeeeeiiiiiin!" schrie sie, aber es war zu spät!


  Merkwürdigerweise löste dieser Reiz etwas völlig Neues in ihren Empfindungen aus. Sie erreichte einen neuen Orgasmus, der noch heftiger was. Sie drückte ihr Gesicht in ein Kissen, um ihre Lust nicht laut in die Wohnung zu schreien.


  Als ihr Höhepunkt langsam abklang, bemerkte sie, dass Ben und Kenan ihre Plätze getauscht hatten.


  „Sauberlecken!" befahl Kenan der erschöpften Lisa, während Ben hinter ihr stand.


  Ihr war jetzt alles egal.


  Sie leckte den spermaverschmierten Penis von Kenan sauber.


  „So ist es richtig, du miese Eheschlampe", beleidigte er sie.


  Je mehr er sie beschimpfte, desto erregter wurde sie.


  Erneut drang ein Schwanz in ihre Scheide.


  Es war nicht Ben, den sie erwartet hätte, sondern der Arbeitskollege, der eben noch gefilmt hatte. Lisa wollte protestieren, hatte jedoch keine Chance. Kenan hielt ihren Kopf fest auf seinen Schwanz gepresst.


  „Wehr dich nicht gegen den Arbeitskollegen deines Mannes“, erklärte Kenan. „Er zahlt 500 € dafür, dich ficken zu dürfen. Ich habe sonst nicht das Geld für den Wetteinsatz. Dein Mann würde alles erfahren!“


  Lisa überlegte kurz und fügte sich in ihr Schicksal.


  David durfte auf keinen Fall erfahren, dass sie ihn betrog!


  Auch der zweite Mann pumpte sein Sperma in ihr empfängnisbereites Geschlechtsorgan. Als er sich zurückzog, spürte Lisa, wie Ben einen Finger durch ihren Schließmuskel bohrte. Er weitete ihren After und drang immer tiefer in ihren Darm ein. Nachdem ein Finger problemlos hineinpasste, nahm er einen zweiten dazu.


  Als sich Lisa gerade entspannte, spürte sie den harten Schwanz von Ben, der gegen ihr After drückte.


  „Nein, aaahhhhhh, das geht nicht!" schrie sie.


  „Willst du lieber ein schwarzes Kind?“ erwähnt Ben und schob seinen Penis in ihren Darm. Lisa fiel kein Argument dagegen ein.


  Es würde schwer sein, ihrem David ein Mischlingskind zu erklären.


  Seine gewaltige Eichelspitze durchstieß ihren Schließmuskel. Als dies geschafft war, gewöhnte sie sich daran. Wenig später befand sich sein gesamter Phallus in ihrem Po. Er begann sie langsam und genussvoll zu rammeln.


  Sie wurde wie ein Tier benutzt!


  Zwischenzeitlich setzte sich der Kollege neben Lisa und ließ sich seinen Schwanz sauber lecken.


  Nach einer gefühlten Ewigkeit erreichte Ben seinen Höhepunkt und spritzte sein Sperma in ihrem Darm.


  Er zog seinen Penis aus ihrem Anus und stelle sich neben ihr Gesicht.


  Er brauchte nichts mehr zu sagen, sie begann ihn sauber zu lecken. Es stank zwar ekelhaft, aber sie erledigte alles wie in Trance.


  Nachdem die drei Männer befriedigt waren, ging Kenan in das Gästezimmer und weckte alle Arbeitskollegen von David. Er kassierte von jedem fünfhundert Euro, beschimpfte Lisa als Eheschlampe und als künftige Büronutte.


  Ihr war alles egal, sie wollte nur noch benutzt werden.


  Die gesamte Nacht wurde sie von den Männern gevögelt. Lisa konnte nicht mehr zählen, wie viele Höhepunkte sie erlebte.


  Am frühen Morgen waren alle Männer befriedigt und Lisa völlig erschöpft. Sie konnte nicht mehr sitzen, so sehr schmerzte ihr After.


  Auf der Heimfahrt wurde ihr die Tragweite der Ereignisse wieder bewusst. Sie begann hemmungslos zu weinen!


  Wie hatte dies passieren können?


  Lisa erzählte ihrem David nichts von den Ereignissen. Auch Kenan hielt Wort und bezahlte die fünftausend Euro Wetteinsatz.


  Lisa wurde nicht schwanger.


  Bereits am nächsten Tag ließ sie sich die Pille verschreiben.


  Alle waren glücklich und zufrieden.


  Nur eines ärgerte David. Aus irgendeinem Grund entwickelte sich in seinem Team ein hoher Krankenstand. Keine Woche verging, ohne dass ein Kollege krank war.


  Er fand sich schließlich damit ab.


  Kenan hatte ihr gedroht, David den Film zu zeigen. Sie gab nach und wurde zur Hure der Firmenbelegschaft. Jede Woche wurde sie von einem anderen Kollegen gevögelt, während ihr Ehemann im Büro war.


  Aber egal, die Hauptsache war doch, dass alle glücklich waren!
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  DIE GESCHÄFTSREISE!


  


  


  „Kommen sie, wir müssen los!"


  Marie Berger, Vorstandssekretärin in einem Automobilkonzern, fluchte unterdrückt. Bei einer unbedachten Bewegung, war ein Nerv in ihrem Rücken eingeklemmt.


  Verdammter Mist, dachte sie schmerzverzerrt.


  Franz von Plauen, Vorstandsvorsitzender der Firma, blickte genervt durch die Tür.


  „Was ist denn nun? Wir sind schon spät dran", drängte er.


  „Ich komm schon“, antwortete Marie. „Ich habe mit den Rücken gezerrt, aber es geht schon. Lassen Sie uns fahren."


  Marie nahm die Aktentasche mit den Unterlagen und folgte ihrem Chef.


  Sie eilten zu der großen, schwarzen Firmenlimousine und fuhren los.


  Während der Luxuswagen zügig durch den Münchner Verkehr rollte, sprachen sie zunächst kaum, sondern hingen beide ihren Gedanken nach.


  Sie blickte kurz in den Spiegel des Sonnenschutzes.


  Ihr gefiel, was sie sah!


  Marie Berger war erst zweiunddreißig Jahre alt, hatte lange brünette Haare und ein sehr attraktives Gesicht. Vor acht Monaten hatte sie mit einer großen Hochzeitsfeier ihren langjährigen Freund Tom geheiratet.


  Er war ihre erste große Liebe gewesen. Auch der erste, mit dem sie Sex gehabt hatte. Sie konnte sich für ihr Leben keinen anderen Mann vorstellen, denn sie liebte Tom über alles.


  Franz von Plauen war genauso in Gedanken versunken. Zunächst versuchte er, an den bevorstehenden Termin zu denken. Es ging um eine wichtige Firmenübernahme, bei der er seine gesamte Konzentration brauchte. Daher hatte er auch seine Sekretärin mitgenommen, da eine hübsche Frau bei solchen Gesprächen für eine entspannte Atmosphäre sorgt.


  Er blickte nach rechts und ließ seine Augen unauffällig über ihren Körper schweifen. Sie hatte schon eine verdammt gute Figur. Die enge weiße Bluse, unter der sich ganz leicht der BH über ihren straffen Brüsten abzeichnete, erregte ihn. Der halblange graue Rock, der beim Einsteigen hoch gerutscht war, ließ einen guten Blick auf ihre schlanken Beine zu.


  Franz von Plauen, Vorstandsvorsitzender einer großen Firma, bekam einen steifen Schwanz!


  Der Wagen hielt vor einer geschlossenen Schranke. Marie rutschte im Sitz hin und her. Der verdammte Rücken! Sie versuchte, eine angenehme Position zu finden.


  „Alles klar mit Ihrem Rücken?" fragte ihr Chef.


  Marie erzählte ihm von ihrem Missgeschick.


  „Soll keiner sagen, dass es im Büro ungefährlich ist“, antwortete er grinsend.


  Aber seine Sekretärin blickte ihn schmerzverzerrt an.


  „Wo tut es denn genau weh?"


  „Genau zwischen den Schulterblättern."


  „Okay, abschnallen und nach vorne beugen“, befahl er.


  „Wie bitte?“


  „Abschnallen und nach vorne beugen. Bis der Zug durch ist, versuche ich, ihre Muskulatur zu lockern."


  „Ich weiß nicht“, stammelte sie. „Kennen sie sich mit so etwas aus?"


  „Natürlich! Ich habe mein Studium als Masseur finanziert."


  Das war eine glatte Lüge, aber wollte seine hübsche Sekretärin berühren.


  „Na gut."


  Marie öffnete den Gurt und beugte sich nach vorne.


  Franz ließ seine rechte Hand über ihren Rücken gleiten. Nach ihren Anweisungen fand er die richtige Stelle und massierte sie.


  „Ja, das tut gut", bestätigte sie. Ihr Chef hatte eindeutig Ahnung von Massage. Er massierte weiter, bis der Zug durch war und die Schranken sich wieder öffneten.


  „Besser?" fragte er und startete den Motor.


  „Ja, vielen Dank“, antwortete sie strahlend.


  Der anschließende Termin dauerte neun Stunden!


  Marie war völlig erschöpft.


  „Was für ein harter Brocken", stöhnte Franz von Plauen. „Aber sie haben mir sehr geholfen.“


  „Danke schön", sagte Marie.


  Jetzt wollte sie nur noch nach Hause. Ihr Ehemann Tom hatte schon einige ungeduldige SMS geschickt. Auf dem Weg zum Auto rief sie ihn an und berichtete von dem langen Termin.


  Ihr Chef steuerte den Wagen durch die hügelige Waldlandschaft. Wenn alles gut lief, konnten sie in einer Stunde zu Hause sein.


  Aber es lief nicht gut!


  Ein scharfer Knall unterbrach die Fahrt. Der linke Vorderreifen war geplatzt. Franz gelang es gerade so, den Wagen in der Spur zu halten und ausrollen zu lassen.


  Eine Stunde später kam der herbeigerufene ADAC-Mechaniker zum Schluss, dass der Wagen nicht weiter benutzt werden darf.


  Der Luxuswagen wurde abgeschleppt und in die nächste Stadt gebracht.


  Einen Mietwagen fanden sie um diese Uhrzeit nicht mehr.


  Daher beschloss Franz von Plauen, die Nacht in einem Hotel zu verbringen und erst morgen früh zurück nach München zu fahren.


  So fanden ein kleines Kurhotel und mieteten zwei Einzelzimmer für dich Nacht. Nachdem sie sich etwas frisch gemacht hatten, trafen sie sich im Restaurant des Hotels und aßen eine Kleinigkeit.


  Eine weitere Stunde später fand sich Marie angenehm gesättigt und ziemlich angetrunken in ihrem Zimmer wieder. Ihr Chef hatte zum Abendessen eine Flasche Wein bezahlt.


  Wenn nur die Schmerzen im Rücken nicht wären!


  Sie hatten versucht, einen Masseur zu finden, aber um diese Uhrzeit war niemand mehr erreichbar.


  Sie fing gerade an, ihre Bluse aufzuknöpfen, als es an der Tür klopfte.


  Wer mochte das sein?


  Vorsichtig öffnete sie die Tür einen Spalt breit.


  Es war ihr Chef und hielt zwei Flaschen in der Hand.


  „Ja bitte?“ fragte sie verwirrt.


  „Ich konnte im Wellnessbereich eine Flasche Massage Öl bekommen“, antwortete er.


  „Ich verstehe nicht ganz“, stotterte sie verwirrt.


  „Sie können doch mit ihrem Rücken nicht schlafen. Ich dachte mir, ich massiere sie etwas.“


  „Danke, aber ich glaube, ich schaffe das schon, bis morgen durchzuhalten."


  „Nix da", beharrte ihr Chef. „Ich habe doch gesehen, wie sie sich winden vor Schmerzen. Und die miesen Hotelbetten machen das bestimmt nicht besser. Denken sie an meine frühere Tätigkeit als Masseur!"


  Marie zögerte kurz.


  Ihr Rücken tat wirklich verdammt weh!


  „Aber ganz lieb sein, ja?", meinte sie und öffnete die Tür, um Franz hereinzulassen.


  „Ja, sicher", entgegnete er mit nach oben gedrehten Augen. „Ich werde ihnen schon nichts wegschauen."


  Er drehte sich zur Wand, während Marie ihre Bluse und den BH auszog. Wäre sie von dem Wein nicht so angetrunken gewesen, hätte sie sicher bemerkt, dass ihr Chef in den Spiegel blickte und alles genau sah.


  Woow, was für eine Frau, dachte er.


  Leider drehte sich Marie zur Seite, als sie den Büstenhalter auszog. So sah er nur kurz ihre mittelgroßen Brüste.


  Gerne hätte er sie noch viel länger betrachtet!


  Marie legte sich mit dem Bauch voran auf das Bett.


  Als er sich neben ihr auf dem Bett hinkniete, konnte er seine Augen nicht von ihrem Körper abwenden.


  Wann hatte er zuletzt so etwas Schönes gesehen?


  Jedenfalls war das kein Vergleich zum Körper seiner Frau!


  „Arme nach oben, bitte, sonst geht das schlecht mit dem Massieren."


  Marie, die ihre Arme zunächst neben dem Körper abgelegt hatte, zog sie nach oben. Dabei musste sie sich mit dem Oberkörper leicht hochstützen und für einen Moment schwebten ihre Brüste in der Luft.


  Schnell legte sie sich wieder.


  Franz tat, als habe er nichts gesehen. Er tat etwas Öl auf seine Hände und begann mit der Massage. Dabei tat er so, als habe er tatsächlich Ahnung von der Sache und gab ein paar vermeintlich fachkundige Kommentare von sich, als er begann ihre Schultermuskulatur zu massieren.


  „Ah ja, ich merke schon, ihr orus simplex ist total verhärtet. Das ist vermutlich vom stringus noctis ausgelöst, den sich sie verdreht haben", erklärte er fachkundig, während er sich kurzerhand irgendwelche angeblichen lateinischen Bezeichnungen von Muskelpartien ausdachte. Wenigstens dazu war der verhasste Latein-Unterricht im Gymnasium gut gewesen.


  Allzu viel konnte er nicht falsch machen.


  Die Muskulatur musste gelockert werden. Das Wellness-Öl regte die Durchblutung an. Er ließ seine kräftigen Hände über ihren Körper gleiten. Beginnend von den Schultern arbeitete er sich langsam nach unten, über den Rücken bis knapp über den Po-Ansatz.


  Dabei ließ er seine Augen hungrig über den Körper seiner Sekretärin schweifen. Wenn er sich etwas zur Seite beugte, sah er ihre Brüste, also jedenfalls die Seiten ihrer Brüste.


  Wie gerne würde er diese massieren!


  Seine Hose wurde enger!


  Marie merkte davon nichts. Die Massage war genau das, was sie brauchte. Nicht zuletzt durch den Alkohol entspannte sie sich.


  Leise begann sie zu stöhnen, denn ihre Schmerzen schwanden immer mehr und ihr Rücken fühlte sich toll an. Das durchblutungsfördernde Wellness-Öl, das zudem sehr angenehm roch, ließ ihren Rücken angenehm warm werden.


  „Oh, das ist gut. Ja, genau da tut es weh", begann sie seine Massage zu kommentieren. Ganz leicht richteten sich ihre Brustwarzen auf.


  Franz hatte schon längst beschlossen, alles zu tun, um Marie zu verführen.


  Er wollte sie nicht nur mit seinen Händen massieren, sondern auch seinen Schwanz zum Einsatz bringen. Aber schön langsam, mahnte er sich. Wenn du sie wirklich haben willst, musst du das ganz sanft angehen lassen. Er massierte also weiter ihren Rücken. Abwechselnd kräftig und sanft ließ er seine Hände über ihren schönen Körper gleiten.


  Nach einer Weile hielt er den richtigen Moment für gekommen. Langsam ließ er seine Hände zu den Seiten gleiten. Während er die Seiten ihres Körpers massierte, glitten seine Finger immer wieder nahe an ihre Brüste heran.


  Marie war inzwischen im siebten Himmel!


  Selten hatte sie sich so wohlgefühlt. Sie schnurrte wie eine Katze.


  Ganz langsam ließ Franz seine Hände zu ihren Brüsten wandern. Nur kurz berührten seine Finger die Außenseiten. Marie schnurrte noch immer. Was ihn ermutigte weiter zu gehen. Wieder glitten seine Hände hinunter und griffen nun kräftiger an ihre Brüste. Ganz sanft versuchte er, seine Hände unter ihren Körper zu schieben.


  „Nein, bitte nicht", meinte Marie.


  Sie spürte, dass ihr Chef versuchte, eine Grenze zu überschreiten.


  „Schon gut", meinte er. „Ich muss doch auch die Seiten lockern."


  Er setzte seine Massage fort.


  Wieder ließ er die Hände zu den Brüsten hinunterwandern. Marie stöhnte leicht, stoppte ihn aber wieder.


  „Nein, nicht!“


  Franz beugte sich mit seinem Kopf hinunter. Während er mit Händen weiter ihre Seiten massierte, ließ er zugleich seinen Mund und seine Zunge ganz leicht über ihren Rücken wandern.


  Er begann in der Mitte und arbeitete sich langsam zu ihrem Nacken hoch. Marie merkte zunächst nicht, was das war.


  Sie genoss nur dieses leicht flatternde Gefühl auf ihrem Rücken, dass ihr Schauer über den Körper jagte. Ihre Brustwarzen stellten sich auf!


  Franz war nun an ihrem Nacken angelangt und küsste diesen ganz sanft mit der Zungenspitze.


  „Ooooh", stöhnte Bettina auf. „Was machen sie da?"


  Sie hatte inzwischen gemerkt, dass es seine Zunge sein musste, die bei ihr so schöne Gefühle versuchte.


  „Hören sie bitte auf, ich bin eine verheiratete Frau!“


  Sie hätte sich wegdrehen und ihn zurückstoßen sollen, aber sie war wie gelähmt. Ganz leicht glitt seine Zunge über ihren Hals.


  Zugleich drängten seine Hände wieder unter ihren Körper, zu ihren Brüsten.


  „Nein, bitte nicht", stöhnte sie.


  Marie erkannte, dass sie sich wehren musste, aber war vollkommen unfähig dazu. Ein heftiges Verlangen strömte durch ihren Körper.


  Sie keuchte!


  Franz hatte sein erstes Ziel erreicht.


  Während er weiter ihren Hals und Nacken mit Küssen bedeckte und mit seiner Zunge verwöhnte, waren seine Hände unter ihren Körper geglitten. Er umfasste sanft ihre Brüste!


  Seine Hände glitten über die straffen Hügel mit den harten Nippeln.


  „Oh, bitte nicht", versuchte sie ihn zu unterbrechen.


  Aber inzwischen war dies nur noch ein symbolischer Widerstand. Zu sehr war auch sie nun erregt. Stöhnend ließ sie seine Berührungen über sich ergehen. Wellen der Lust glitten von ihrem Nacken und ihren Brüsten zu ihrer Intimzone.


  Sie konnte nicht anders, als ihren Oberkörper leicht aufzustützen, damit er besser an ihren Busen kam.


  Franz merkte, dass er gewonnen hatte!


  Er zog eine Hand unter ihrem Bauch wieder hervor. Marie spürte das und war kurz etwas enttäuscht, zu gut war die Massage ihrer beiden Brüste gewesen. Aber dann spürte sie, wie die Hand zu ihrem Po hinunterrutschte.


  Es war ihr klar, wohin sie wollte.


  Ein letztes Mal versuchte sie ihrem Chef Einhalt zu gebieten. Aber zu mehr als zu einem schwachen „Nein, bitte nicht" war sie nicht mehr imstande.


  Seine Hand glitt über ihren rockbedeckten Po, liebkoste die Gesäßbacken, glitt aber dann weiter nach unten. Seine Finger wanderten unter den Rock und streichelten noch einmal kurz über ihren Hintern.


  Dann zog er ihren Slip zur Seite.


  Sie versuchte halbherzig, ihre Beine zu schließen, aber Franz war schneller.


  „Ooooooooh", stöhnte Marie, als sein Finger durch ihr Schamhaar streichelte und ihre Vagina suchte. Dann teilte er ihre Schamlippen und drang in ihre feuchte Vulva ein.


  Er zog mit seiner freien Hand den Rock noch weiter nach oben. Erstmals konnte er ihren Slip sehen, ein unglaublich sexy Höschen aus weißer Spitze. Mit der einen Hand massierte er ihre Pobacken, während er zugleich mit der anderen Hand seinen Finger in ihre Vagina stieß.


  Marie stöhnte und seufzte vor Glück.


  Die Gedanken an ihren Ehemann waren vollkommen aus ihrem Kopf verschwunden!


  Franz zog seinen Finger aus ihrer Vagina und ließ ihn über ihre Schamlippen wandern, bis er ihren Kitzler erreichte. Leicht begann er, auch diesen zu massieren.


  Marie stöhnte laut auf.


  Er drückte mit seiner freien Hand ihre Beine weiter auseinander.


  Was für ein schöner Anblick!


  Der knackige runde Po, darunter die straffen Beine.


  Dazwischen ihre feuchten Schamlippen!


  Während er sanft ihren Kitzler massierte, öffnete er seine Hose und zog sie aus. Anschließend auch seine Unterhose.


  Endlich erhielt sein harter Schwanz die verdiente Freiheit.


  Dann öffnete er den Reißverschluss ihres Rockes und zog ihn gemeinsam mit ihrem Slip herunter.


  Marie lag wie betäubt auf dem Bett. Sie ließ alles völlig willenlos mit sich geschehen. Er drehte sie mit einem festen Schwung auf den Rücken.


  Sie rollte herum und lag vor ihm, mit ihren spitzen Brüsten und ihren gespreizten Schenkeln.


  Er drückte ihre Beine mit seinen kräftigen Händen auseinander und näherte sich mit seinem Kopf ihrer Intimzone.


  Dann spürte sie seinen Mund, der sich auf ihre Vagina legte. Sie fühlte seine Zunge, die in ihre Scheide eindrang.


  Leicht ließ er seinen Atem über ihren Kitzler gleiten.


  Marie zuckte vor Lust.


  Wie ein wildes Pferd bäumte sie sich auf.


  Wie gut das war.


  Sie stützte sich auf ihre Arme und kam so mit ihrem Oberkörper höher. So konnte sie sehen, wie Franz zwischen ihren weit gespreizten Beinen ihre Scheide leckte.


  Was für ein geiler Anblick!


  Sie ließ sich wieder nach hinten fallen, hob die Arme über den Kopf und ließ sich lecken.


  Franz bemühte sich, seine Zunge möglichst tief in ihre Vagina eindringen zu lassen. Ihre süßen Säfte machten ihn heiß.


  Er spürte, wie sie sich ihrem Höhepunkt näherte.


  „Oh ja, leck mich, leck mich, ja, schön tief rein mit der Zunge. So ist es gut", jubelte sie.


  Das musste man ihm nicht sagen, er tat alles, um sie zu befriedigen.


  Ihre Hüften hoben und senkten sich unkontrolliert vor Lust. Aber er ließ sich nicht abschütteln, er hielt mit beiden Händen ihren Po fest umklammert und drückte seinen Mund genau auf ihre Vulva.


  Seine Zunge hämmerte im Akkord gegen ihren Kitzler.


  „Ja! Jaaa! Jaaaaaaaaaaa!", schrie sie.


  Ihre Hände verkrampften sich, ihre Fingernägel krallten sich in ihre Haut. Sie spürte den Schmerz nicht, sondern empfand nur unendliche Lust.


  Dann spürte sie ihren Körper erbeben.


  Der Orgasmus erfasste sie mit voller Wucht und ließ sie als unkontrolliert zuckendes, stöhnendes Bündel jubilieren. Sie war nur noch wollüstiges Fleisch, das genommen werden wollte. Mit einem letzten lauten „Aaaaaaah" bäumte sie sich auf und fiel dann in die Laken zurück.


  Franz setzte sich auf.


  Er sah auf sein Werk hinunter. Da lag sie, seine geile Sekretärin.


  Ihre Beine waren gespreizt, die dichte braune Schambehaarung glänzte feucht. Ihr Bauch bebte und ihre harten Brüste zeigten deutlich die Spuren ihrer Fingernägel.


  Gut gemacht, dachte er.


  Aber nun war er dran!


  Sein Schwanz schmerzte schon, so steif stand er ab.


  Er positionierte sich zwischen ihren Beinen und setzte seinen Penis an ihre Scham. Ganz sanft führte er mit der Hand seinen Schwanz entlang ihrer Vagina, zwischen ihren Schamlippen nach oben und unten.


  Marie seufzte wollüstig.


  Franz grinste. Jetzt würde er sie ficken! Er setzte seinen Phallus an ihre Muschi und begann, ihn langsam reinzuschieben. Marie erbebte, als die dicke Eichel ihre Schamlippen auseinander drückte.


  Aber dann rief sie: „Nein!"


  Franz hielt tatsächlich verblüfft inne.


  Was sollte das denn?


  „Nein, nicht so. Ich will auf dir reiten.“


  Er war leicht verblüfft, aber warum eigentlich nicht? Eigentlich war das sogar eine gute Idee. Er hatte es schon immer gemocht, wenn Frauen auf ihm ritten. So hatte er einen guten Blick auf ihre Körper, er konnte sie überall anfassen. Er konnte so die Lust auf ihren Gesichtern sehen. Und außerdem hielt er in dieser Position länger durch. Was angesichts seiner jetzigen Geilheit vielleicht nicht das Schlechteste war.


  „Okay, gut, machen wir", meinte er also.


  Ganz sanft drückte er seinen Schwanz noch einmal einen Zentimeter tiefer. Wie gerne hätte er ihn gleich jetzt reingeschoben. Aber er zog ihn raus und legte sich auf den Rücken.


  Marie richtete sich mit einiger Mühe auf und kniete sich zunächst neben ihn. Fasziniert starte sie auf seinen großen Schwanz. Ganz von allein streckte sich ihre Hand aus und streichelte ihn.


  „Oh Gott, wie schön dein Penis ist.“


  „Los, komm schon", drängte er gierig.


  Marie schwang sich über seinen Körper. Sie ließ sich etwas tiefer herunter und spürte den Schaft an ihrer Muschi. Sie stöhnte und begann, ihr Becken leicht hin und her zu bewegen. So glitt der Schwanz außen an ihrer Vagina entlang.


  „Los, mach schon", drängte er noch einmal. „Schieb ihn endlich rein."


  Sie atmete noch einmal tief ein und ließ sich langsam nach unten sinken. Die Spitze seines Schwanzes fand sofort den Weg in ihre Vulva.


  Marie griff unter sich und zog die Schamlippen auseinander, um das Eindringen zu erleichtern.


  Dann ließ sie sich weiter sinken!


  Sein Penis glitt in ihre enge Scheide.


  Sie wollte jetzt seinen Schwanz endlich richtig drin haben. Ganz tief, bis er sie ganz ausfüllte. Mit einem langen Jaulen bohrte sie sich sein Glied immer tiefer hinein.


  Dann begann sie langsam ihren Körper zu heben und zu senken.


  Franz genoss diesen langsamen, tiefen Ritt. Er überlegte kurz, ob er dagegen halten und sie von unten stoßen sollte.


  Aber warum?


  So konnte sie die Geschwindigkeit selbst bestimmen und er konnte sich zurücklegen und einfach nur genießen. Es war ein wunderschöner, geiler Anblick, der sich ihm bot. Der schlanke Körper seiner Sekretärin, ihr hübsches Gesicht, auf dem nun leicht der Schweiß stand, ihre langen Haare, die sich bei jeder Bewegung bewegten. Ihr harten Brüste, ihr glatter Bauch.


  Franz schob sich ein Kissen in den Nacken.


  So konnte er genau sehen, wie sein Schwanz ein ums andere Mal tief in sie eindrang. Wie er ihre Schamlippen teilte und hinein glitt.


  Mit der Zeit wurde sie mutiger.


  Ihre nasse Vagina hatte sich geweitet. Sie setzte sich ganz auf und begann, ihn härter zu reiten. Jedes Eindringen ließ sie aufstöhnen.


  Franz genoss die Vorstellung.


  Er hatte seine Arme nach oben gelegt und hielt sich an den Metallstäben des Bettes fest. Ihre enge Muschi massierte seinen Schwanz.


  Ihr Körper war einfach nur toll.


  Ihre Brüste hüpften leichte auf und wieder ab.


  „Oh ja, oh ja", stöhnte sie, während sie ihren Körper auf und ab bewegte. „Gott, ist das guuuuuut".


  Franz spürte, wie sich langsam sein Höhepunkt näherte.


  Sein Becken zuckte nun auch nach oben, bei jedem Mal, wenn sie nach unten kam.


  Auch Marie merkte, dass sie bald wieder kommen würde.


  „Oh, ich komme bald", stöhnte sie.


  „Ich auch", hechelte er. „Du reitest so gut."


  Wild sprang sie auf und ab. Ihre Hände verkrampften sich.


  Dann erreichte er seinen Höhepunkt.


  Sein Saft stieg seinen Schwanz empor und pumpte dann sein Sperma in ihre Scheide.


  Heftig jaulend und zuckend hing sie über seinem Bauch, unkontrolliert bewegte sie ihr Becken auf und ab. Sie beugte sich noch einmal ganz weit nach hinten, um ihn noch tiefer in sich zu spüren, um die Reibung zu spüren.


  Dann kam auch sie.


  Stöhnend, laut keuchend verkrallten sich ihre Hände, ihr Gesicht verzerrte sich in wilder Lust.


  Dann fiel sie nach vorne, wo sie nach Atem ringend und zitternd liegen blieb. Franz bewegte sein Becken leicht auf und ab und drückte so seinen Schwanz noch ein paar Mal in sie hinein.


  Auch er rang nach Atem.


  Er legte seine Arme um sie und hielt sie einfach fest.


  Am nächsten Morgen wachte Heinz mit einem herrlichen Gefühl auf. Er sah zu Marie und bemerkte sofort, dass er der einzige mit diesem herrlichen Gefühl im Raum war.


  Marie schwankte zwischen Wut über ihrer eigenen Blödheit.


  Sie hatte ihren Tom betrogen!


  Ihren geliebten Ehemann.


  Und dies ausgerechnet mit ihrem Chef, der ihr Vater hätte sein können!


  Aber Franz von Plauen waren die Gefühle seiner Sekretärin völlig egal.


  Er hatte eine junge, schlanke und attraktive Frau gevögelt.


  Was für ein wundervoller Tag!


  Sollte sie denken was sie wollte!
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